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le ſiſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 48 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schlefifche Chronik,“ ausgegeben. Inhalt: 1) Sollen Schullehrer Teſtamente aufnehmen? 
2) Correſpondenz aus Breslau, Hirſchberg, Glogau, aus dem Roſenberger Kreife. 3) Delikateſſen der wahrhaft guten Preſſe. 


In lan d. 
Berlin, 17. Juni. Se. Majeftit der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Dr. Sulpice Boiſ⸗ 
ferde den Charakter eines Geheimen Hofraths beizule⸗ 
gen. — Se. Majeſtät der König haben dem jüdiſchen 
Einwohner Philipp Moſes zu Kalbe an der Saale, 
die Anlegung der ihm verlichenen königl. hannoverſchen 
Krieges⸗Denkmünze für das Jahr 1813 zu geſtatten 


geruht. 5 

Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt 
von Stettin zurückgekehrt. 

Angekommen: Der General-Major und Coms 
mandeur des großherzogl. oldenburgſchen Truppen⸗Corps 
und der oldenburg⸗hanſeatiſchen Brigade, von Gayl, 
von Oldenburg. — Abgereift: Se. Excellenz der Ge⸗ 
neral der Infanterie und General⸗Adjutant Sr. Ma: 
jeſtät des Königs, von Natzmer, nach Schleſten. 

* Berlin, 17. Inni. Wir freuen uns, allen den 
Gerüchten, welche den gegenwärtigen Aufenthalt unſers 
Geſandten, Hrn. v. Radowitz, in Karlsruhe als fehr 
mißlich ſchilderten, aufs Beſtimmteſte widerſprechen zu 
können, indem erſt geſtern von demſelben hier ange⸗ 
langte Briefe alle Angaben darüber desavoniren. — 


Nach näher eingezogener Erkundigung über die in den 
Zeitungen jetzt fo häufig erwähnte Ausweisung nicht 
ortsangehöriger Literaten aus Berlin haben wir erfah⸗ 
ren, daß ein ſolcher Akt nicht allein gegen Publiziſten, 
ſondern überhaupt gegen Alle, welche ohne Heimaths⸗ 
rechte und ohne die nachgeſuchte polizeiliche Erlaubniß 
ſich hier niedergelaſſen haben, ausgeführt werden ſoll. 
Von den vielen hier lebenden Literaten hat bis jetzt nur 
zweie das harte Loos betroffen, ſich vorläufig nicht für 
immer in Berlin aufhalten zu dürfen. Es läßt ſich 
jedoch erwarten, daß auch dieſen beiden Literaten der 
Aufenthalt in hieſiger Hauptſtadt bald wieder geſtattet 
werde. — Aus den Statuten der Kottbus⸗Schwieloch⸗ 
See⸗Eiſenbahngeſellſchaft, welche der durch die Geſet⸗ 
Sammiung heute publizirten Allerhöchſten Conceſſions⸗ 
und Beſtätigungsurkunde für obengenannte Geſellſchaft 
beigefügt find, erſehen wir, daß dle Bahn, die Spree⸗ 
niederung bei dem Dorfe Fehrow überſchreitend, Kott⸗ 
bus und den Schwieloch = See verbinden und dur) 
Pferdekraft betrieben werden wird. Der Geſellſchaft bleibt 
vorbehalten, Doppelgeleiſe anzulegen, den Betrieb durch 
jede andere bewegende Kraft zu bewirken und die Bahn 
ſelbſt in aller Weiſe zu ändern und zu vervollkomm⸗ 
nen, auch Zweigbahnen anzulegen c. — Vor Kurzem 
ging die Frechheit eines jungen Spigbuben hier fo weit, 
daß er an einem Nachmittage, als der Thiergarten von 
Spaziergängen zahlreich beſucht war, zwei Damen, 
welche auf einer Bank aus ruhten, ſich näherte, einer 
derſelben nach kurzem Geſpräch die goldene Uhr vom 
Halſe riß und damit entfloh. Der Verbrecher iſt bis 
heute noch unentdeckt. — In den letzten Tagen ſind 
hier viele Perſonen beim Baden in der Spree und 
den umliegenden Seen verunglückt. — Unter den an⸗ 
kommenden Fremden verdient der berühmte Chemiker 
Freiherr v. Berzelius erwähnt zu werden. 
Schwerſenz, 15. Juni. Geſtern früh nach 8 Uhr 
kam der Hr. Polizei⸗Präſident v. Minutoli in unſer 
Städtchen und nachdem er ſich die 4 Vorſteher der hie⸗ 
ſigen chriſtlich⸗apoſſtoliſch⸗katholiſchen Gemeinde hatte ru⸗ 
fen laſſen, theilte er denſelben, in Gegenwart des Bür: 
germeiſters (der evangeliſche Pfarrer iſt abweſend) die 
Königl. Kabinets⸗Ordre betreffs der Gemeinden, die ſich 
von der katholiſchen Kirche getrennt haben, ſo wie den 
auf fie bezüglichen Auszug der miniſteriellen Reſcripte 
mit. Uebrigens war der Hr. Präſident äußerſt freund: 
lich und gütig gegen die armen Leute, deren Schulan⸗ 
gelegenhelten (fie müſſen bis jetzt noch immer zur ka⸗ 
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tholiſchen Schule zahlen, wiewohl die Meiſten ihre Kin⸗ 
der in die evangeliſche Schule ſchicken) er ebenfalls mit 
Nächſtem zu reguliren verſprach. Ferner ward ſogleich 
eine Seelenliſte der Perſonen, die ſich von der katholi⸗ 
ſchen Kirche losgeſagt haben, aufgenommen, man fand 
24—34 Familienväter, Frauen und Kinder eingerech⸗ 
net gegen 70 Perſonen, die in Schwerſenz der neuen 
Lehre huldigen. (Voß. 3.) 
* RNawicz, 17. Juni.) Geſtern, am 16, dieſ. 
fand die Abhaltung des erſten öffentlichen Gottesdien⸗ 
ſtes bei der hieſigen chriſt⸗katholiſchen Gemeinde, durch 
den Pfarrer Czerski aus Schneidemühl, ſtatt. — Mit 
wahrhaft brüderlicher Geſinnung hatte die hieſige 
evangeliſche Gemeinde, wie für dieſe erſte gottes dienſt⸗ 
liche Feier, ſo auch für alle künftigen, der jüngern 
Brudergemeinde den Gebrauch nicht nur ihrer ſchönen 
Kirche, ſondern auch des Kirchengeräthes zugeſagt, ja 
unſer verehrter Oberprediger ſich ſogar zur Aſſiſtenz bei 
Verabreichung des heiligen Abendmahls erboten. — 
Ruhm und Ehre ſolcher Geſinnung! Leider gingen 
kurz vorher die bekannten, die Alletrhöchſte Kabinetsordre 
vom 30. April erläuternden Miniſterial⸗Reſcripte 
ein! und fo zog die kleine, aus dem Tempel des Herrn 
verwieſene Gemeinde — demüthig im Gehotſam vor 
dem Geſe tze, ſtolz und feſt in ihrem Glauben — in 
den großen Dom der Natur und erbauete ihren Altar 
auf den Gräbern des dazu erbotenen Friedhofes, unter 
der thätigften Mithülfe ihrer evangeliſchen Mitbürger. 
— Der Himmel ſelbſt gab der heiligen Handlung ein 
äußeres Zeichen ſeiner Gunſt, indem am Tage vorher 
ein von ſanftem Regen begleitttes Gewitter die bren⸗ 
nende Luft adkühlte und während der Andacht ein ſchat⸗ 
tender Wolkenſchleier die Verſammlung gegen den heißen 
Strahl der Sonne fügte. — Der Magiſtrat und die 
Stadtverordneten, das Kirchen⸗Kollegium und die Re⸗ 
präſentanten der evangeliſchen, ſo wie der Vorſtand der 
chtiſt⸗katholiſchen Gemeinde, empfingen den von unferm 
würdigen Oberprediger begleiteten Herrn Czerski an den 
Pforten des, zur Zeit des 30jährigen Glaubenskrieges 
errichteten Friedhofes — und geleiteten ihn zu dem, 
nebſt Kanzel paſſend ausgeſchmücktem Altart. — Nach 
der Meſſe hielt Herr Czerski die Predigt, die alle Her⸗ 
zen tief ergriff; demnächſt empfingen 115 Perfonen, 
zum erſtenmale ſeit dem fie Chriſten find, das Abend: 
mahl in beiderlei Geſtalt und zum Schluſſe wurde 
Johanna Clara Marla Bittner in den Bund der 
Ehriſtenheit aufgenommen — in demſelben Augenblicke 
aber fiel der erſte, das Gewölk durchbrechende Sonnen: 
ſtrahl auf den Täufling, ihm gleichſam die himmliſche 
Taufe verleihend. — Gegen 7000 Perſonen, von nah 
und fern, hatten ſich an der heiligen Stätte verſam⸗ 
melt, unter denſelben viele Einſaſſen der Dörfer aus 
einer nächſtangrenzenden großen Herrſchaft, obgleich fie 
durch ein Rundschreiben ausdrücklich ermahnt worden, 
dem ketzeriſchen Gottesdienſte eines abgefallenen Prie⸗ 
ſters nicht beizuwohnen.“) Auch zehn evangelifche Pre: 
diger, wovon vier aus einer Entfernung von 20 Mei⸗ 
len, und einige römiſch⸗ katholiſche Geiſtliche hatten ſich 
eingefunden; die Erſtern boten Hrn. Czerski mit amts⸗ 
brüderlicher Zuvorkommenheit die Hand, die Letzteren 
aber beobachteten ein ſtrenges Incognito. — In der 
lautloſen Stille der tiefſten Andacht ging die gottes⸗ 
dienſtliche Feier vorüber: 7000 Menſchen, von einem 
Gefühle beſeelt und erhoben. — Ein rührend erhabe⸗ 
nes Bild! zwei chriſtliche Brüdergemeinden, nach lan 
ger Trennung, ſinken ſich über Gräbern verſöhnt in die 


„) Auf beſonderes Verlangen 
führlichkeit aufgenommen. d. 

*) Vielleicht berichten wir darüber noch ſpeziell unter Hin⸗ 
zufügung der gebührenden Commenkare. Ein f. 


des Einſenders in dieſer Aus⸗ 
Re 


zug auf den nationalen Trinkſpruch: Kochaymy 


Arme, die Todten zu Zeugen ihres neuen Bundes ru⸗ 
fend und mit einer Stimme den einen Gott der 
Ehriſten preiſend! — Und dieſer Geiſt, der ſollte 
getilgt werden?! — Ihr Siebentauſend — gebt 
Zeugniß! — Nachmittag um 2 Uhr verſammelten ſich 
112 chriſtliche Brüder zu einem Mittagsmahle, bei wel 
chem von Anfang bis zu Ende eine zwar heitere, aber 
dem Esnſte des Tages angemeſſene Stimmung herrschte. 
Den, von allgemeinem Jubel begleiteten Toaſt auf das 
Wohl Sr. Majeſtät des Königs, unſeres Herrn und 
feines erhabenen Hauſes, brachte ein Mitglied der 
chriſt⸗katholiſchen Gemeinde zu Schneidemühl aus; von 
zwei hieſigen Einwohnern wurden Libationen ges 
bracht: „der Gewiſſensfreihtit, der Wahrheit und dem 
Lichte und deren Bannerträger!“ — ſo wie, mit Be⸗ 
si 25 
der Biuderliebe und insbeſondere der chtiſtlichen!“ — 
Das Andenken an dieſen Tag wird fortleben in unſer 
Aller Bruſt, und bei der tvangeliſchen Gemeinde und 
deren zahlreichen Mitgliedern des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins 
nur durch das bittere Gefühl getrübt werden, daß ſie 
verhindert wurden, die eigene, zu dreienmalen 
mit großen Opfern erbaute Kirche, ihren chriſtli⸗ 
chen Brüdern zu öffnen und die ihnen, auf Grund der 
landrechtlichen Beſtimmungen und der Allethöchſten Ka⸗ 
binetsordie vom 30. April c. unbedenklich und bereit⸗ 
willig ertheilten Zuſage zu erfüllen. — Wir wollen 
den Römern die Schadenfreude gönnen, welche ſie über 
dieſe Maß tegel unverholen an den Tag legen und den 
Folgen des Bannes ruhig entgegen ſehen, welcher we⸗ 
gen der, unſern chriſt⸗katholiſchen Brüdern hlerſelbſt 
bewieſenen Theilnahme über unſere Stadt ausgeſpro⸗ 
chen worden, nicht nur von Prieſtern, ſondern auch 
von einer Klaſſe der Lajen, welche früher, ſchon im 
16ten Jahthundert, Nikolaus Radziwill an der Spitze, 
als Träger der Reformation und deren eiftigſte Kämpfer, 
und bis in die neueſte Zeit nach dem Ruhme der 
Duldung ſtrebte, jetzt aber als eifrisfte Verfechter reli⸗ 
giöfer Finſterniß auftritt! — Welche Motive dieſer 
Sinnesänderung zum Grunde liegen mögen, wollen 
wir nicht unterſuchen: Lukas 23, B. 34. — Die ge⸗ 
brochene Bahn aber wird verfolgt und der begonnene 
Tempelbau vollendet werden, wie ſehr auch alle Macht 
der Erde dagegen ſtrebe! Unter Verfolgung erwuchs 
das Cheiftemehum: der Herr unſer Erlöſer ſtarb den 
Tod der Verbrecher am Kreuze, ſeine Apoſtel fielen 
unter dem Henkerbeile, die erſten Chriften flüchteten in 
Höhlen und hielten ihre Andachtsübungen in nächtli⸗ 
chen Zuſammenkünſten. — Wir aber leben unter dem 
Schutze einer erleuchteten Regierung, und wenn die 
Euch prüfet — bewähret Euch! Fürchte Dich 
nicht, fpricht der Herr, Ich bin mit Dir. Jeſ. 41, 
Cap. 10. 


Stettin, 15. Juni. In engeren Kreiſen vorbereitet 
trat hier zu Anfang des März ein Verein zur Unter⸗ 
ſtützung deutſch⸗katholiſcher Gemeinden für kirchliche Zwecke 
zuſammen, der ſich bald der lebhafteſten Theilnahme 
aus allen Ständen zu erfreuen hatte. Abgeſehen von 
nicht unbeträchtlichen einmaligen Zahlungen war auf drei 
Jahre eine jährliche Einnahme von mehr als 1000 
Rthl. zugeſichert. Theils in Folge eingezogener Erkun⸗ 
digungen, theils auf aus drücklich eingegangene Bitten 
wurden an die Gemeinden von Marienburg, Anna⸗ 
berg, Offenbach und Ulm je 100 Be geſchickt. 


oß. 3.) 
Königsberg, 10. Juni. Geſtern fand die Abfahrt 
der Bürgerſchaft nach Pillau ſtatt, wohin ſie auf 


Dampf: und Schleppſchiffen, vom ſchönſten Wetter bes 
günſtigt, unter vollſtändigen Muſikchören geleitet wurde. 
Dahin kamen ebenfalls zu Waſſer die Bürger von El⸗ 
bing, Braunsberg, Frauenburg, Heiligenbeil 
und Fiſchhauſen, ſo daß die Geſammtzahl wohl auf 
4000 Perſonen angegeben werden darf. Die Ver⸗ 
ſammlung fand auf der Plantage und den angrenzen⸗ 
den Feſtungsplätzen ſtatt und dauerte, ihren eigentlichen 
Zweck betreffend, von 12 bis 5 Uhr Nachmittags. Zum 
Präſidenten der Verſammlung ward einſtimmig der Me⸗ 
dizinaltath Freundt aus Königsberg, zum Vice⸗Präſi⸗ 
denten der bekannte freiſinnige Landtagsdeputirte Jakob 
v. Rieſen (Mennonit) erwählt. Es wurden ernſte Re⸗ 
den, meiſt politiſchen Inhalts, vorgetragen, nachdem 
Hr. Freundt den Zweck der Bürgerverſammlungen, Ver⸗ 
edelung des Volksbewußtſeins und Hebung des ſittlichen 
Charakters deſſelben angegeben und ausdrücklich bemerkt 
hatte, daß der Bundesbeſchluß von 1832, wonach öf⸗ 
fentliche Reden in derartigen Zuſammenkünften verboten 
find, auf Oſtpreußen, als nicht zum deutſchen Bunde 
gehörig, keine Anwendung habe. Zu Beirednern der 
Verſammlung wurden außerdem die HH. Kaufmann 
Heinrich aus Königsberg, Juſtizkommiſſar Porſch aus 
Braunsberg u. A. ernannt. Hauptredner waren außer 
Hen. Freundt, Dr. Sauter, Subrector Wechsler, Dr. 
Motherby und Walesrode aus Königsberg, v. Rieſen, 
Stadtrath Albrecht und Lehrer Born aus Elbing, end⸗ 
lich verdienen noch außer den Andern der junge Arzt 
Dr. Schwarz aus Pillau und Kreisphykus Dr. Koch 
aus Heiligenbeil beſonders erwähnt zu werden. Gute 
Gedichte trugen unter Mehren Dr. Herbſt aus Königs⸗ 
berg und ein Töpfermeiſter aus Braunsberg vor; und 
daß es an Geſang, Muſik, fröhlicher Unterhaltung und 
den paſſenden Lebehochs nicht mangelte, braucht kaum 
gefagt zu werden. Die Freude herrſchte überall und 
ſtrahlte auf allen Geſichtern, die ſchönſte Ordnung und 
anſtändigſte Haltung ward durchweg ohne Dazwiſchen⸗ 
kunft von Polizeibeamten und Gendarmen bemerkbar. 
Nachdem noch dem Kommandanten der Feſtung, Ge⸗ 
neral v. Stückgradt, für die freundliche Gewährung des 
Platzes vor ſeiner Wohnung ein donnerndes Vivat ge⸗ 
bracht worden, kehrten Alle wieder zu Waſſer um 7 Uhr 
Abends nach ihren Heimathsorten zurück. Man ſchied 
von dem lebhaften Wunſche beſeelt, öfter noch ſolche 
Zuſammenkünfte veranſtaltet zu ſehen. (D. A. Z.) 
Johannisburg, 4. Juni. Heute erſchien der lang 
erſehnte Tag, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, und für 
einen Jeden wurde es, da die Freude groß war, früh 
Tag. Se. Majeſtät zogen unter feierlichem Klange der 
Kirchenglocken hier ein, und geruhten die Geiſtlichkeit, 
die Votſteher der königl. und ſtaͤdtiſchen Behörden, im⸗ 
gleichen die Kreisdeputirten Sich volſtellen zu laſſen. 
Nach Ueberreichung einer Petition und Dankadreſſe richte⸗ 
ten Se. Maj. mehrere Fragen in Betreff des Nothſtan⸗ 
des der Einwohner an den Bürgermeiſter, als Repräſen⸗ 
tanten des Orts, und geruhten, nach erhaltener Antwort, 
als Zeichen k. Huld und Gnade zu äußern: „Das foll 
nicht wieder vorkommen; wenn Ich lebe und Frieden 
bleibt, ſollen Sie in 10 Jahren nicht allein Chauſſee, 
ſondern auch Schiffahrt haben, hierauf gebe Ich Ihnen 
mein königliches Wort.“ Bald darauf begaben Se. 
Majeſtät Sich zur Tafel, an der alle vorgeſtellte Per⸗ 
ſonen auf Allerhöchſte Einladung Theil nahmen, wobei 
Se. Majeſtät Sich ſehr herablaſſend zeigten. Die Flü⸗ 
gelthüren des Speiſeſaals blieben auf Befehl geöffnet, 
und fo hatten denn Viele das Glück, ihren König fo 
ganz nahe zu ſehen und ſprechen zu hören. Bei die⸗ 
ſer Gelegenheit ſei es vergönnt, folgenden Scherz des 
Königs anzuführen. Als nämlich Sr. Maj. geräucherte 
Mahrenen gereicht wurden, fragten Allerhöchſidieſelben 
den anweſenden Leibarzt: „Grimm, was ſagen Sie 
dazu?“ auf die Mahrenen zeigend, worauf derſelbe 
meinte: „Ew. Maj., es wird nicht gut thun,“ und 
worauf wiederum die lächelnde Antwort erfolgte: „Er 
will's nicht haben, aber Ich thu' es doch.“ Es muß 
2 — erwähnt werden, daß Se. Paz. Sich an dem 
‚age nicht wohl fühlten und Morgens medizinirt hat⸗ 
ten. Die Tafel dauerte ungefähr ½ Stunde, worauf 
Se. Maj. Sich erhoben, um ſogleſch die Weiterreiſe 
anzutreten. EN ; (Königsb. Z.) 
Aachen, 14. Juni. Die Allgem. Preuß. Zeitung 
hat bekanntlich ſchon ſeit längerer Zeit aufgehört, ſich 
mit der deutſchen Politik abzugeben. Sie erzählt weit⸗ 
laͤufig, was in der Fremde vorgeht, und fertigt Deutſch⸗ 
land mit wenigen Zeilen ab, was nicht mehr als billig 
iſt, da ſie über das Inland ganz ſchweigt. Nur mit 
Sachſen macht ſie eine lobenswerthe Ausnahme, aus 
welchem Lande ſie ununterbrochen die ſchönſten Korre⸗ 
ſpondenzen bezieht, welche es ſich zur Aufgabe machen, 
an der dortigen Verfaſſung ſpeziell und an allen Ver⸗ 
ſaſſungen im Ganzen, kein gutes Haar zu laſſen. 
0 (Aachener 8.) 


Deut ſchland. 


Frankfurt, 11. Juni. Der Rhein. Beob. ent 
halt folgende Erklärung: „Ein Freund machte mich ge⸗ 
ſtein in Darmſtadt aufmerkſam auf folgende Mitthei⸗ 
lung aus München vom 10. Mai in dem Rhein. Be⸗ 
obachter vom 24. Mal: „Dem Vernehmen nach iſt dem 
Abgeordneten des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins, Herrn Weh⸗ 
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ner aus Göttingen, vom Könige gegen die Anſicht des nun auf § 110, — Nach vlerſtündiger Berathung ers 


Herrn v. Abel die perſönliche Zuſicherung ertheilt wor⸗ 
den, daß er nicht abgeneigt ſei, das erlaſſene Verbot 
zurückziehen und die Theilnahme an dieſem Vereine 
feinen Unterthanen zu geſtatten, ſobald der Verein einen 
andern, den katholiſchen Baiern nicht feindſelig klin⸗ 
genden Namen annehmen weide. Wenn ſich dieſe 
Nachricht beſtätigt, ſo wird ſie von den baieriſchen Pro⸗ 
teſtanten mit Freude und Rührung begrüßt werden.“ — 
Wiewohl ich für jetzt aus triftigen Gründen es mir 
verſagen muß, das Nähere des günſtigen Erfolgs mei⸗ 
ner Sendung zu veröffentlichen, glaube ich doch im 
Intereſſe der Wahrheit und der von mir in München 
vertretenen Vereinswünſche obige Mittheilung aus Mün⸗ 
chen fofort dahin berichtigen zu müſſen, „daß von Sr. 
Maj. dem König von Baiern die aus München be⸗ 
richtete perſönliche und vage Zuſicherung mir nicht 
ertheilt worden,“ daß die beſtimmte königliche Zu⸗ 
ſicherung, welche ich mitbringe, nach vorgängiger münd⸗ 
licher Verhandlung. mit dem Herrn Miniſter von Abel 
von dieſem ſchriftlich mit allerhöchſter, von Sr. Maj. 
mir mündlich allergnädigſt wiederholter Genehmigung 
mir behändigt wurde; — daß ich vor meiner Abreiſe 
von München dem Herrn Minifter von Abel ſchriftlich 
dankte für die vom Anfang bis zum Ende meines 
Aufenthalts unverändert mir erwieſene wohlwollende, 
offene, mein Wirken fördernde Aufnahme. — Ich er 
ſuche die geehrten Redaktionen des Rhein. Beob. und 
der Zeitungen, welche aus dem Rhein. Btob. obiges 
Schreiben aus München aufnahmen, auch der vorſte⸗ 
henden Berichtigung daldige Aufnahme nicht verſagen 
zu wollen. — Wehner.“ s 

Augsburg, 13. Juni. Die heutige Allgem. Zig. 
enthält das Schema eines Glaubensbefenntniffes aus 
London für eine dott zu ſtiftende deutſch⸗katholiſche Ge⸗ 
meinde und eine Umſchrelbung der zehn Gebote, wie es 
ſcheint aus gleicher Feder. (Die A. A. Z. wittert in 
dem letzteren Communismus!) 

Ein Artikel der Allg. Ztg. aus Speyer, worin 


des Antrags Erwähnung gethan iſt, welchen der pfäl⸗ 


ziſche Landrath, aus Anlaß der — das Speyerer Gym⸗ 
naſium zu einem ausſchließlich katholiſchen erklärenden — 
königlichen Verfügung, in ſein Sitzungsprotokoll vom 
7ten v. M. niedergelegt, hat es mit Stillſchweigen 
umgangen, daß gleichzeitig mit jener Beſtimmung auch 
eine allerhöchſte Entſchließung erfolgte, gemäß welcher 
der König auszusprechen geruhte, daß das Gymnaſium 
in Zweibrücken fürderhin ein aus ſchließend pro⸗ 
teſtantiſches, und jenes zu Kaiſerslautern ein ge⸗ 
miſchtes zu ſein habe. Für das Bedürfniß beider Con⸗ 
feſſionen an ſolchen Untetrichts-Anſtalten in der Pfalz 
ift ſomit durch königliche Verfügung in väterlicher Weiſe 
geſorgt, und es ſteht in der freien Wahl der Familien, 
in welche von den gedachten Unterrichts⸗Anſtalten fie 
ihre Kinder ſchicken wollen. Wie fanden uns zu dieſer 
erläuternden Bemerkung durch die Erwägung berufen, 
daß, nach der Faſſung wie obige Mittheilung als ein 
Btuchſtück aus dem beſagten landräthlichen Protokoll 
veröffentlicht wurde, aus Mangel näherer Kenntniß des 
Sachverhalts leicht zu der unrichtigen Folgerung gelangt 
werden könnte, als wäre durch die fragliche königliche 
Verfügung einer Bevorzugung des einen confeffionellen 
Theils vor dem andern Raum gegeben worden. (A. Z.) 
Die gegen den Buchhändler Guſtav Ferd. Herbrandt 
zu Ulm wegen Verbreitung der Schmaͤhſchrift: „Lob⸗ 
geſaͤnge auf König Ludwig“ von dem königl. wüttem⸗ 
bergiſchen Kriminalgericht zu Stuttgart rechtskräftig aus⸗ 
geſprochene Feſtungs⸗Arreſtſtrafe von 5 Monaten wurde 
im Gnadenwege auf 6 Wochen ermäßigt. Aus guter 
Quelle kann verfichert werden, daß dieſe Strafmilderung 
auf die Verwendung Sr. Maj. des Königs von Balern, 
Allethöchſtwelche ſogar auf den gänzlichen Erlaß der 
Strafe gerichtet war, erfolgt iſt. (Augsb. Abendz.) 
Stuttgart, 12, Juni. In der geſtrigen 59. Si: 
gung der Kammer der Abgeordneten vom 11. Juni 
wurden bekanntlich die geheimen Fonds zum zwei⸗ 
ten Male berathen. Nachdem ſie nämlich in der Si⸗ 
gung vom 10. April durch eine Mehrheit von 44 ge⸗ 
gen 43 Stimmen verworfen waren, hatte ſie der Fi⸗ 
nanzminiſter ſpäter wieder eingebracht, jedoch ohne ei: 
gentlich neue Motive, und eben ſo trug nun die Fi⸗ 
nanzcommiſſion in ihrem Berichte auf deren Genehmi⸗ 
gung an. Die Gallerien waren gedrängt voll, die größte 
Spannung im ganzen Saale bemerkbar. Der Finanz⸗ 
miniſter, der ſehr frühzeitig in der Kammer erſchſenen 
war, unterhielt ſich lange Zeit vor Beginn der Ver⸗ 
handlungen mit einzelnen Abgeordneten. Man mußte 
ſich ſagen, daß es nur auf wenige Stimmen ankomme, 
und daß die Entſcheidung endlich bei den Wenigen 
ſtehe, welche bei der erſten Verhandlung nicht zugegen 
geweſen waren. Die ganze Sachlage wurde jedoch eine 
weſentlich andere, als nach dem einleitenden Vortrage 
des Berichterſtatters, Matthes, ſich der Finanzminiſter 
ethob, um der Kammer im hohen Auftrage Sr. Maj. 
des Königs anzuzeigen, daß die fog. geheimen Fonds in 
Zukunft unter die Contraſignatur des Miniſters der 
auswärtigen Augelegenheiten geſtellt werden ſollen. Dieſe 
Veränderung der Sachlage erkannte auch der erſte Red⸗ 
ner, Römer, an, da nun offenbar dem § 51 der Ver⸗ 
faſſung genügt war; deſto mehr Gewicht legte er aber 


ſolgte die Verwilligung mit 59 gegen 29 Stimmen. 
. 8 (Um. Schn. 

Oeſterrei ch. 15 

* Wien, 17. Juni. Vorgeſtern traf J. M. die 
Herzegin von Parma, und geſtern Se. Maj. der Kö⸗ 
nig von Sachſen in Schönbrunn ein. Geſtern 
Abends war daſelbſt großer Familienziikel. — Das Zu: 
ſttömen der Fremden zu unſerer Induſtrie⸗Ausſtel⸗ 
lung, vorzüglich aus den Staaten des Zollvereins, 
dauert ununterbrochen fort, und die Gaſthäuſer find fo 
überfüllt, daß die Meiſten in Privatwohnungen gewie⸗ 
fen werden. Bis jetzt find. von Seiten Frankceiche, 
Englands, Belgiens, Dänemarks und Preußens Reprä⸗ 
ſentanten hier. Der Andrang des Publikums zu den 


Sälen des polptechniſchen Inſtituts nimmt noch mit 


jedem Tage zu, und die Ausſchüſſe des Gewerbevereins 
ſahen ſich daher veranlaßt, bei Sr. Maj. dem Kaiſer 
eine Verlängerung der Ausſtellung bis 1. Aug., welche 
ihnen auch bewilligt wurde, nachzuſuchen. Die täglichen 
kaiſerl. Auslagen für das Auſſichts⸗Perſonal find ſehr 
beträchtlich, da Hunderte von Individuen damit beſchäf⸗ 
tiget ſind. Im Laufe der vergangenen Woche ſind ſehr 
bedeutende Einkäufe aller Gattungen von Manufaktu⸗ 
ren von Seiten JJ. MM. des Kaifers, der Kaiferin 
Mutter, Königin von Sachſen, dann II. kk. HH. der 
Erzherz. Franz Carl und Stephan, der Erzherzogin So⸗ 
phie und Hildegarde gemacht worden. Mit ſichtbarer 
Freude erſcheint jedesmal J. M. die Kaiferin- Mutter 
in den Salons. Die regierende Kaiferin wurde eben⸗ 
falls ſchon vor einiger Zeit von ihrem Gemahl 
eingeführt. Am entſchiedenſten günſtig werden von 
den Fremden unſere Teppicherzeugniſſe, Glaswaaren, 
Bronces und Juwelen⸗Arbeiten, Seidenſtoffe und auch 
ein großer Theil der Baumwoll- und Geſpinnſtmanu⸗ 
fakturen aller Sorten beurtheilt. Zum Schluß der 
Ausſtellung bereiten die Induſtriellen in den Gärten 
von Schönbrunn einen großartigen Fackelzug vor, wobei 
unſer Männer⸗Geſangverein und gegen 500 Dilettan⸗ 
ten mitwirken werden. — Am 20. d. übernimmt der 
zum Commandanten des Invalidenhauſes ernannte Oberſt 
Reinhard feine Stelle. Er iſt noch einer der Vetera⸗ 
nen aus der napoleoniſchen Zeit. — Man findet ſich 
bier durch die in öffentlichen Blättern erſchienene Verglei⸗ 
chung des hieſigen Empfanges der Hrn. v. Rotteck, Wel⸗ 
cker, Uhland u. ſ. w. in Bezug auf die Ausweiſung 
der Hrn. v. Itzſtein und Hecker aus Berlin, eben nicht 
ſeht geſchmeichelt. Es kommt grade ſo heraus, als ob 
man ſich nicht gewundert hätte, wenn eine ſolche Aus⸗ 
weiſung in Oeſterreich ſtattge funden hätte, während cs 
ſtets Politik des Furſten Metternich war, den verdäch⸗ 
tigen Fremden den Eintritt in Oeſterreich nicht zu 
geſtatten, dann aber auch denen, welche für die Maſſen 
gefährlich ſchienen, nach ihrem Eintritt mit aller Ach⸗ 
tung zu begegnen und ſie in keiner Beziehung zu be⸗ 
laͤſtigen. 

Peſth, 6. Juni. Die wiederholte Reiſe des Kö⸗ 
nigs von Sachſen durch Ungarn giebt bei uns 
zu mannigfachen Geſprächen und Journalartikeln An⸗ 
laß. Man ergießt ſich einerſeits in Lobeserhebungen 
über den hohen wiſſenſchoftlichen Sinn des königlichen 
Reiſenden, der die höchſten Berge befteigt und zu allen 
Naturmerkwürdigkeiten mit vielen Mühen hindringt; 
andererfeit® ſuchen unſere müßigen Politiker die Reiſe 
mit allerlei politiſchen Zwicken zu combiniren, Man 
erinnert ſich dabei vornehmlich an die vor anderthalb 
Jahren von der preußiſchen Regierung mittels der kgl. 
Statthalterei an einige Comitate gemachte Aufrage, un⸗ 
ter welchen Bedingungen preußiſche Handwerker und 
Maſchinenmeiſter in den betreffenden Comitaten ſich an⸗ 
ſiedeln dürften. Intereſſant muß für den König der 
herzliche Empfang 2 den er in den Comitaten findet. 
Wir ſelbſt hatten Gelegenheit, den König bei feiner frü⸗ 
hern Reiſe im liptauer Comitat von einer großen An⸗ 
zahl der Comitatsedelleute mit den wilden Schnauz⸗ 
bärten umgeben zu ſehen, die alle ehretbietig den Hut 
zogen und in lateiniſcher Sprache mit ihm politiſicten. 
Alles ging, wie in einer Comitats⸗Congregation, bunt 
durch einander, und der König mochte ſich noch nie in 
einer ſolchen Unterhaltung befunden haben. In dem⸗ 
ſelben Comitate iſt ihm auch auf der höchſten Berg⸗ 
ſpitze, die er mit einigen Beamten erklommen hatte, 
ein eiſernes Denkmal geſetzt worden. — Nach Briefen 
von der türkiſchen Grenze iſt der König von Sachſen 
am 30. Mai in Glina, dem Hauptorte des 2. Banal⸗ 
grenzregimentsbezirks, angekommen. (D. A. 3.) 


Frankreich. 


* * Paris, 13. Juni. Die Fortſetzung der Je: 
fuitendebatte in der Pairskammer iſt der Ge⸗ 
genſtand des Tages. Bei der Eröffnung der geſtrigen 
Sitzung war der Cultusminifter noch nicht zugegen, 
Der Graf von Montalembert bat daher mit dem Gra⸗ 
ſen Beugnot tauſchen zu können, ſo daß dieſer zuerſt 
ſpreche, was auch angenommen wurde. Der Graf 
Beugnot ſagte u. A. Ich habe geſtern dem Cultus mi⸗ 
niſter mit einiger Verwunderung zugehört, denn ich 
glaubte, daß wir von ihm beruhigendere Worte als in 
einer anderen Kammer vernehmen würden. Wie es 
ſcheint, hat die Regierung bereits ihre Maßregeln gegen 


die Jeſuiten beſchloſſen und doch glaube ich, daß biefe 
den Pflichten und Intereſſen der Regierung entgegen 
ſind. Die Regierung iſt nicht ſchwach, wie man ſagt, 
aber bisweilen in ſchwachen Haͤnden. Wenn ſie nun 
kräftig iſt, ſo ſollte ſie vor allen Dingen dle Vorur⸗ 
theile bekämpfen, namentlich aber die, welche man an 
das Wort Jeſuiten knüpft. Es handelt ſich hier 
ja nur darum, daß einige fromme Leute dieſelben Rechte 
begehren, als die übrige Geſellſchaft. Man hält die 
Jeſuiten für Feinde der Revolution von 1830; aber 
fie haben ja weder Waffen noch Schätze, fie ſtreiten 
nur mit Wort und Feder und das iſt jedem Franzo⸗ 
fen erlaubt. Gehen fie darin zu weit, fo kann man 
fie vor Gericht ſtellen. Wenn die Herren Minifter dabei 
beharrten, daß das Recht für Jeden da ſei, auch für die Je⸗ 
futten, fo würde diefe Aufregung nicht entſtanden fein, Die 
Jeſutten haben Gegner, die es aufrichtig meinen, dieſe 
aber find im Irrthum, ſie haben andere Feinde, welche 
böfe geſinnt ſind, das find Diejenigen, welche unter der 
Form, daß ſie die Jeſuiten angreifen, die Regierung 
ſelbſt angreifen: es ſind die Revolutionaire, die weiter 
treffen wollen, als es ſcheint; vergleichbar mit jenen 
Freiſchaaren, die auf Luzern matſchirten und ſagten, fir 
zögen gegen die Jefuiten, obwohl in Luzern kein eins 
ziger Jeſuit war und ſie keine andere Abſicht hatten, 
als die Regierung zu ſtürzen und Anarchie und De⸗ 
magogie an ihre Stelle zu ſetzen. Der Graf Porta: 
lis: „Ich ſteige heute ungern auf die Rednerbühne, aber 
die Wichtigkeit der Sache treibt mich hinauf. Ich bin 
weder Jeſuit noch Janſeniſt, ich bin Katholik und Bes 
amter, aber eben in dieſer letztern Hinſicht verlange ich, 
daß die Geſetze des Landes geachtet werden. Die Sache 
der Jeſuiten wird als die der Religion ſelbſt betrachtet, 
obwohl fie ſehr davon verſchieden iſt. In einem ame⸗ 
rikaniſchen Jeſuitenſtift gab es ein Bild, auf welchem 
ein Schiff dargeſtellt war, nicht etwa ein Petrus: 
Schiff, ſondein ein anderes, welches der heilige Igna⸗ 
tius ſteuerte und das Jeſuiten ruderten. Die Je⸗ 
ſuiten wollen das Schiff der Kirche ſein, ſie wollen 
ſich an die Stelle der Kirche ſetzen. Wenn ſie in 
ihrer Congregation ruhig lebten, der Andacht, dem 
Gottesdienſt in ſtiller Zurückgezogenheit ſich hingä⸗ 
ben, ſo wären ſie unſchädlich; aber ſie treten hervor, 
fie trotzen den Geſetzen, und fie zwingen fo die Regie: 
rung, daß ſie die Geſetze gegen ſie in Ausführung 
bringe. Das Geſetz richtet ſich nicht gegen die Ein⸗ 
zelnen, nicht gegen die perſönliche Freiheit, es wendet 
ſich gegen eine nicht auctorifirte, mit Trotz hervorgette⸗ 
tene Verbindung, gegen welche uns eben die Geſetze 
ſchuͤtzen ſollen. Der Marquis von Barthelemp meinte, 
daß die Geſetze gegen die Jeſulten theils abgeſchafft, 
theils veraltet ſeien. Die Jeſuiten verlangen nur dafs 
ſelbe Recht, dieſelbe Toleranz, welche andern Congrega⸗ 
tionen zu Theil werde, wie z. B. den Trapplſten, de⸗ 
nen der Miniſter ſelbſt Land in Algier angewieſen, ſie 
verlangten nur die Duldung, welche ſie ſelbſt in prote⸗ 
ſtantiſchen Staaten beſäßen.“ Da der Miniſter des Cul⸗ 
tus unterdeſſen erſchlenen war, fo betrat der Graf von 
Montalembert die Rednerbühne. Er ſagte, daß er 
ſich über die Ausdrücke des Miniſters beſchweren müſſe, 
der ihn zum Vertreter der Geiſtlichkeit, zum Haupt der 
katholiſchen Partei und zum Untuheſtifter mache. Die 
zeligiöfen Verwickelungen dauern nun 3 Jahre und ſeit 
2 Jahren fei er gar nicht in Frankreich geweſen; erſt 
erſt im April vorigen Jahres, einen Monat nach der 
Rede des Miniſters Villemain, habe er wieder das Wort 
ergriffen. Der Juſtiz⸗ und Cultminiſter entgeg⸗ 
nele ihm: „Ich pflege meine Gedanken nicht zu im⸗ 
provifiren. Was ich auf der Rednerbühne geſagt, habe 
ich wohl überlegt, und ich hielt es für meine Pflicht, 
ſo zu ſprechen. 
mich heiß angegriffen hat, aber was ich geſagt, iſt die 
Wahrheit. (Beifall.) Alle Maßregeln, weiche bis jetzt 
ergriffen wurden, beweifen, daß man nur dem Ueber⸗ 
griff Schranken ſetzen wollte. Den friedlichen Kloſter⸗ 
leuten, welche ihre Andacht üben, Almoſen vertheilen 
und dem Lande nützlich werden, wird man nicht den 
Prozeß machen, wohl aber werde ich allen Ungerechtig⸗ 
keiten, allem Geſetzwidrigen zu widerſtehen wiſſen.“ Das 
mit ſchloß geſtern die allgemeine Verhandlung. Heute 
kamen die einzelnen Artikel an die Reihe. In der De⸗ 
putistenfammer wurde geſtern und heute in der Bera⸗ 
thung des Budgets fortgefahren, ohne daß ſich dabei 
etwas Bemerkenswerthes ergab. — Die Nachrichten 
aus Afrika beſtätigen, daß Abdelkader auf dem fran⸗ 
zöſiſchen Gebiet in der Nähe des Schotts herum⸗ 
ſtreift, ein marokkaniſcher Häuptling hat ſich ihm an⸗ 
geſchloſſen. Der Sultan von Marokko hatte einen Theil 
ſeiner Garde gegen ihn ausgeſendet, indeß die Truppen 
wurden geſchlagen, geplündert und ſo zurückgeſendet. 
Aus Marskko erfährt man übrigens, daß daſelbſt ein 
neuer Zolltarif in Kraft geſetzt worden ift, nach welchem 
von dem Centner Zucker, Kaffee, Baumwolle ic. 5 ſpa⸗ 
niſche Piaſter gezahlt werden müſſen. 


Schweiz. . 
Luzern, 12. Juni. Die Kommiſſion, welche hin 
ſichtlich der Amneſtiefrage niedergeſetzt worden war, 
ſtellte ihre Anträge. Aus dem Berichte derſelben ergab 
ſich, daß bei dem Aufſtand vom 8. Dezbr. circa 1200 


Ich bin warm geworden, weil man. 
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Perſonen betheiligt geweſen ſein ſollen, von denen aber 
nunmehr nur noch circa 150 im Fall ſich befinden, 
daß ſie beurtheilt werden müſſen. In Folge des Auf⸗ 
ſtandes vom 31. März ſollen circa 1000 in Unterfus 
chung fallen, von denen bereits 600 verhört und 400 
ſpruchreif ſein ſollen. (Die Sache wird nämlich äußerſt 
ſummariſch behandelt.) Was dann die Kommiſſional⸗ 
Anträge ſelbſt betrifft, ſo gehen dieſelben, mit Aus⸗ 
nahme der Meinung eines einzigen Mitgliedes dahin: 
daß gar keine Amneſtie, weder eine unbe⸗ 
dingte, noch eine bedingte ertheilt werden 
ſoll. Alles reduzirt ſich darauf, daß hinſichtlich Der⸗ 
jenigen, welche in der dritten Klaſſe ſich befinden, d. h. 
am wenigſten betheiligt ſind (die gegen ſolche bishin 
ausgefällte Strafe beſteht in 10 Monaten Zuchthaus), 
die Urtheile nicht vollzogen werden ſollen, bis über die 
Begnadigungsgeſuche der Betreffenden entſchieden 
ſein wird. Alle andern Urthelle, mit Ausnahme der 
Todesurthelle, ſollen ſofort vollzogen werden, ohne Rüd- 
ſicht auf Begnadigungsgeſuche. Das iſt die vielgeprie⸗ 
ſene Milde! 

In der Sitzung vom 12ten d. berieth wirklich der 
Gr. Rath die Anträge der für die Amneftie-Angelegen: 
heit ſchon in der früheren Seſſion niedergeſetzten Com⸗ 
miſſion, welcher auch die zahlreichen auf dieſe Angele⸗ 
genheit bezüglichen Petitionen zugewieſen worden wa⸗ 
ten. Herr Mazzola⸗Krauer trug auf Rückweiſung an 
die Commiſſion an, in dem Sinne, daß ſie eine um⸗ 
faſſende Amneſtie vorberathen und die nöthigen 
Ausnahmen anbringen möchte. Entgegen dieſem An⸗ 
trage wurde ſofort eingetreten und beſchloſſen, was 
folgt: 1) In das Begehren um Ertheilung einer all⸗ 
gemeinen und unbedingten Amneſtie könne nicht einge— 
treten werden; 2) eben ſo wenig könne eingetreten wer⸗ 
den in das Anſuchen um Ertheilung einer Amneſtie 
unter der Bedingung, daß von den Betheiligten dem 
Staat für den durch den Aufruhr verurſachten Scha⸗ 
den Erſatz geleiſtet werde; 3) dem Aufruhrsprozeſſe ſolle 
demnach ſein ordentlicher Verlauf belaſſen werden. Die 
Unterſuchungsbehörden und Gerichte find jedoch ange⸗ 
wieſen, mit aller möglichen Beförderung denſelben zu 
Ende zu führen. Ein vierter Paragraph, welcher das 
Verfahren bei Vollziehung von allfälligen künftigen Urs 
theilen feſtſetzt, geſtattet nur in ſolchen Fällen Einſtel⸗ 
lung der Vollziehung, die nur äußerſt ſelten oder nie 
vorkommen werden. 

(Nachſchrift.) So eben vernimmt man, daß Herr 
Dr. Steiger die Zumuthung, zu Genua, nach andern 
Ausſagen zu Aleſſandria, in Verbannung frei, jedoch 
unter polizeilicher Aufſicht zu leben, angenommen und 
die diesfällige Urkunde unterzeichnet habe. 

(Frankf. J.) 


Griechen land. 


Athen, 6. Juni. Den 29. Mai ſind der König 
und die Königin mit ihrem Hofſtaate von Athen abge⸗ 
reift. Eine Eskorte von 120 Reitern ging auf dem 
Wege nach Chalcis und nach Amaliopolis an der Tür⸗ 
kiſchen Gränze, wo ſie den 1. Juni, als des Königs 
Geburtstag, feierten, denſelben voraus. Von dort ſetzten 
fie die Reife nach Lamir und den Schweſelbädern von 
Düpati langs der Gränze fort und werden in 5 oder 
6 Tagen über Delphi nach Athen zurückkehren. — Am 
29. Mai legte der Finanz⸗Miniſter Metaxas das dies⸗ 
jährige Budget der Deputirtenkammer vor. Folgendes 
find die Hauptziffern hiervon: Einnahmen 13 Millionen, 
Ausgaben 12,308,228 ½; Civilliſte 1 Mill. Drachmen. 
Unſerer Correſpondenz nach ſind die Anſchläge richtig 
und ohne alle Uebertreibung entworfen, ſo daß das Bud⸗ 
get einen guten Eindruck machte und nächſtens erörtert 
werden wird. 

Der Auftritt zwiſchen Grivas und Stratos, 
welcher bereits früher gemeldet wurde, iſt noch nicht 
beendigt. Kallergis erflärte im Journale „die Hoffnung“ 
daß er zur Erhebung des bekannten Vorfalles Eines: 
wegs als königlicher Adjutant war abgeſendzt worden, 
ſondern nur als Freund des Stratos dahin geeilt war, 
der, von Räubern auf der Straße angegriffen, nur wie 
durch ein Wunder des Himmels dem Tode entrann. 
Kaum war dies zur Kenntniß des Grivas gelangt, als 
er den General Baſſos Maurovoumſotes und den Ober⸗ 
ſten Papacofta Tzamala zu Kallergis ſendete, mit der 
Frage, ob ſeine Ausdrücke ſich auf ihn bezogen. Dieſer 
antwortete in beſcheldener Weiſe dem General-⸗Inſpektor 
des Heeres, daß nach den bei den verſchiedenen Autos 
ritäten gepflogenen Ethebungen er den wahren Sach⸗ 
verhalt dem Könige berichtet habe und daß im Gefolge 
des Grivas amneſtitten Räuber⸗Chefs Calamata, Cro⸗ 
coutplos, Coſokythos und andere den General Stratos 
angefallen hatten, um ihn zu ermorden. Grivas, nicht 
zufrieden damit ſendete feinen Freund an Kallergis 
nochmals ab, um die beſtimmte Erklärung abzuver⸗ 
langen, ob er ihn auch den Dieben und Räubern bei⸗ 
zählte. Nachdem Kallergis vorher gefragt, ob Grivas 
an der That Antheil genommen, und dies ihm beſtä⸗ 
tigt worden, geſtand er ihn dazu zu zählen, mit dem 
Beifügen übrigens, ſowohl dem Grivas als dem Gene⸗ 
ral⸗Inſpeklor des Heeres Genugthuung geben zu wollen. 
Als hierauf Grivas die Drohung ausgeſtoßen hatte, 
mit ſeinen Palikaren über ihn herfallen zu wollen, ſandte 


Kallergis ſeine Freunde General Mamourir und Oberſt 
Spyro zu Grivas um einen Zweikampf zu regeln. 
Dieſer antwortete, daß die Waffen hierzu der Sä del, 
der Iſtagan, die Piſtolen und der Dolch gleichzeitig 
ſein und daß beide ſich in einem Zimmer allein ver⸗ 
ſchließen ſollten, bis Einer von ihnen das Leben aushauche. 
Die Abgeſandten des Kallergi fanden dieſe Bedingungen 
nicht zuläſſig, worauf Grivas vorſchlug, daß Beide ſich 
mit einem Fäßchen Schießpulver in einem Zim⸗ 
mer verſchließenund dann gelooſt werden ſollte, 
wer daſſelbe anzuzünden habe. Später trug er 
darauf an, daß man ſich den Piſtolenlauf wech ſelſeitig 
dem Munde nähern und dann gleichzeitig und ohne 
Zeugen abfeuern ſolle. Nachdem alle dieſe Vorſchläge 
abgelehnt worden, und Kallergis ſich zu Allem, wenn 
Zeugen dabei gegenwärtig, Grivas aber ſich nur gegen 
ihre Entfernung bereit erklärt hatte, berief Erſterer ge⸗ 
ſtern Abend ſämmtliche Stabsoffiziere zu ſich, um ihnen 
die Sache zu eröffflen und um feine Ehre zu decken. 
Geſtern befand er ſich nochmals mit Grivas in Gegen⸗ 
wart ſeiner Freunde und des Mauromichalis, Veikos 
und anderer der in Europa üblichen Zweikampfgebräuche 
kundigen Perſonen, um ein Duell feſtzuſtellen. Hier 
ſchließt vor der Hand der zweite Aufzug dieſes Dramas; 
der dritte wird beginnen, wenn Stratos der Haft ent⸗ 
laſſen fein wird, und feine Wunden geheilt fein wer 
den. Er hat nemlich geſchworen, keine Ruhe haben zu 
wollen, bis nicht Griechenland entweder ſeiner oder des 
Grivas entledigt fein wird. (Wiener Z.) 
Amerika. 

New⸗York, 31. Mai. Großes Aufſehen, ja, wie 
es ſcheint, völlige Ueberraſchung hat in den Vereinigten 
Staaten ein aus Mexiko (Vera⸗Cruz vom 13. Mai) 
eingegangener amtlicher Bericht verurſacht, demzufolge 
die Deputirten-⸗Kammer des mexikaniſchen Kongreſſes 
mit 41 gegen 13 Stimmen dem Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten die Befugniß ertheilt hatte, auf 
die von der Regſerung von Teras geſtellten Anträge 
einzugehen und mit ihr über die Anerkennung der 
Unabhängigkeit der Republik Teras unter 
der Bedingung, daß dieſelbe den Ver. Staa⸗ 
ten nicht einverleibt werde, zu unterhandeln, 
ein Beſchluß, der ohne Zweifel die Zuſtimmung des 
Senates des mexikaniſchen Kongreſſes erhalten haben 
wird. Der britiſche Geſchäftsträger in Texas, Capitain 
Elliot, der ſich vor einiger Zeit nach Mexiko begeben 
hatte, um dieſe Angelegenheit zu betreiben, befand ſich in 
Veracruz, um, ſobald der Beſchluß der Deputirtenkammer 
Geſetzeskraſt erhalten haben würde, nach Galweſton zu⸗ 
rückzukehren und die Sache weiter zu fördern. Die 
New⸗Porker Blätter äußern ſich ſehr erbittert über die⸗ 
ſes Ergebniß, das ſie als eine Frucht franzöſiſcher und 
engliſcher Intriguen ſchildern, und eines derſelben, der 
Herald, erklärt geradezu ſeine Ueberzeugung, das Volk 
von Tixas werde nöthigenfalls ſelbſt eine gewaltſame 
Umwälzung nicht ſcheuen, um ſich von ſeinen Macht⸗ 
haben, welche ohne fein Wiſſen die Unterhandlungen 
mit Mexiko eingeleitet haben, zu befteien, und dann 
den allgemein vorherrſchenden Wunſch der Vereinigung 
mit der nordamerikaniſchen Union durchzuſetzen. — 
Was die Oregonfrage betrifft, ſo wird über dieſelbe 
nur berichtet, daß die Unterhandlungen zwiſchen dem 
Staatsſekretaͤr Hen. Buchanan und dem britiſchen Ge⸗ 
ſandten Hm, Pakenham wieder aufgenommen worden 
ſeien. Die Wahl des nach England abzuordnenden 
Spezial⸗Geſandten hatte noch nicht ſtattgehabt. Nach 
China follte binnen Kurzem Herr A. H. Everett als 
ſtändiger Geſandter abgehen. 

Die letzten Berichte aus Mexiko melden unter 
Anderem noch, daß die Stadt Rio-Blanco durch 
das letzte Erdbeben (am 10. April) ganz zerſtört 
und daß die Hälfte ihrer Bewohner unter 
den Trümmern begraben worden if. — In 
Ober: Californien war mit Hülfe amerikaniſcher 
Bürger eine Umwälzung bewerkſtelligt worden, welche 
mit Vertreibung des mexikaniſchen Gouverneurs Michel⸗ 
torena geendet hatte. Es heißt indeß, daß die Inſur⸗ 
genten einen ſelbſtſtändigen Staat, unter dem Namen 
Freiſtaat von Californien, nach dem Muſter der Ver⸗ 
einigten Staaten, zu errichten beabſichtigen. a 

Aus Central-Amerika wird berichtet, daß der 
Inſurgenten⸗Chef Malespan die Stadt Leon, die Haupt⸗ 
ſtadt von Nicarragua, genommen und 1000 Indi⸗ 
viduen jeden Alters und Geſchlechts unter 
Martern hatte umbringen laſſen. Der Clerus 
hatte ihn darauf excommunjcirt und die Regierung 
für vogelfrei erklärt, ohne feinee Macht ſchaden zu 
können. 

In Paramo de Ruiz in Süd: Amerika ſollen 
durch eine von den Anden herabſtürzende Lawine 1200 
Menſchen mit einem Schlage getödtet worden fein. 


Tokates und Provinzielles. 


7 Breslau, 19. Juni. Am 17. d. M. ſtürzte 
ein Maurerlehrling bei einem Bau drei Stock hoch vom 
Gerüfte herab. Außer mehrern Contuſionen hat dere 
ſelbe eine ſehr bedeutende Kopfwunde erhalten, jedoch 
hoffen die Aerzte des allgemeinen Hoſpitals, wohin der 
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Verunglückte fofort gebracht wurde, auf feine Geneſung. 
Soviel bekannt worden, iſt der Unfall dadurch herbei⸗ 
geführt worden, daß eines der Bretter der Rüftung zu 
ſchwach war und brach, als es von dem gedachten Lehr⸗ 
ling betreten wurde. 


Bunzlau, 15. Juni. Ueber das Gewitter, deſſen 
wir geſtern gedachten, meldet nun das Goldb. Wochen⸗ 
blatt Näheres: „Die ſeit einigen Tagen währende drük⸗ 
kende Hitze thürmte heute dunkle Wolken im Weſten 
des Horizonts auf, welche ſich gegen 1 Uhr des Nach⸗ 
mittags in ein ſchweres Gewitter verwandelten. Daſſelbe 
zog von Weſten nach Oſten und erquickte die nach Re⸗ 
gen dürſtenden Fluren, doch richteten die ſtark und plötz⸗ 
lich herabſtürzenden Waſſermaſſen, ſo wie die ſehr ſtark 
fallenden ziemlich großen Schloſſen auch bedeutenden 
Schaden an. Die Saaten auf einem Theil der Feld⸗ 
fluren von Dobrau, Nieder⸗Tillendorf, Wieſau, Linden, 
Neundorf, Nieder⸗ und Ober- Schönfeld wurden total 
vernichtet, Fenſter zerſchlagen, durch Sturm Bäume ent: 
wurzelt und vom Blitz geſpalten. In Neundorf ſchlug 
der Blitz, ohne zu zünden, in das Wohnhaus des Gärt⸗ 
ner Jüttner und tödtete die unverehelichte Chriſtiane 
Schütze aus Eichberg, welche ſich bei dem Jüttner be⸗ 
fand, augenblicklich. Dieſelbe hinterläßt drei noch un⸗ 
erzogene Kinder.“ 


(Goldberg.) Am 15. Juni früh halb 9 Uhr war 
der Gärtner Gottlieb Schneider, Gärtner Seewald und 
Häusler Exner aus Tillendorf beſchäftigt, hinter Mühls⸗ 
dorf an der Poſſener Grenze, Gras zu mähen. Der 
Schneider wollte ſich auf einen andern Fleck begeben, 
jedoch eine dort befindliche Lache nicht erſt umgehen, ſondern 
äußerte, er käme näher, wenn er durchbadete und es fei 
bei der großen Hitze im Waſſer gar zu ſchön; doch hatte 
er kaum 2 Schritte im Waſſer gethan, als eine plötz⸗ 
liche unvermuthete Tiefe und hinzugetretener Schlag fluß 
ſein Leben endete, ohne daß die andern Anweſenden 
wegen der großen Tiefe des Waſſers ihm Hülfe leiſten 
konnten. Schneider hinterläßt die Frau mit 9 meh⸗ 
rentheils noch unverſorgten Kindern. 


Hirſchberg, 16. Juni. Geſtern wurde die zweite 
Verſammlung der ſich hier bildenden chriſt⸗katholiſchen 
Gemeinde auf würdige Weiſe abgehalten, worin ſich 
dieſelbe nun konſtituirte und 3 Vorſteher wählte; vier⸗ 
zehn neue Mitglieder meldeten ſich an. Die Zahl der 
ſämmtlichen Mitglieder beträgt 84 Perſonen in 54 
Familjen. In einem achtungsvollen dankbaren Schrei⸗ 
ben nahm die Gemeinde auch Abſchied von ihrem bis⸗ 
herigen Seelſorger, Herrn Stadtpfarter Tſchuppick. 


(Bote. ) 


* Simmenau, 16. Juni. Mit dem Schluſſe 
ihres erſten Jahrganges ſoll die hiefige königliche Flachs 
bau ſchule nach Niederſchleſien und zwar nach dem 
Dorfe Klopſchen bei Glogau verlegt werden. Das 
lebhafte Verlangen der niederſchleſiſchen Flachszüchter, 
beſonders auch der aus dem Ruſtikalſtande, die in 
ihrem Nutzen wohl erkannte Anſtalt in der Nähe zu 
haben, hat dieſe Verſetzung hauptſächlich veranlaßt; — 
denn allerdings iſt die Benutzung des Inſtituts, beſon⸗ 
ders für kleinere Landwirthſchaften in weiter Entfernung 
zu ſchwierig, und unbeftreitbar wirkt auch daher daſſelbe 
nur auf diejenige Gegend mit hinlänglichem Erfolge 
ein, in welcher es eben ſtationirt iſt. Bei dem ſtarken 
Flachsbau Niederſchleſiens, insbeſondere des Glogauer 
und benachbarten Freiſtädter Kreifes und dem allgemein 
erkannten Bedürfniſſe einer Verbeſſerung dieſes Zweiges, 
wird der Wirkſamkeit der Flachsbauſchule auch an dem 
neuen Orte ein weiteres Feld eröffnet fein und ihr 
Nutzen ſich noch weiter bewähren können. Für hieſige 
Gegend hat die Anſtalt, laut früheren Berichten, wohl 
auch mit recht gutem Erfolge gewirkt, keinesweges aber 
ihre Beſtimmung ſchon vollſtändig zu erfüllen vermocht. 
Immer noch giebt es viele Flachs züchter im Bereiche 
ihres bisherigen hauptſächlichſten Wirkens, die aus An⸗ 
haͤnglichkeit an das gewohnte alte Verfahren mit dem 
beſſeren noch immer ſich nicht befreunden können und 
beſſen Vortheilen noch keinen Glauben beimeſſen wollen. 
Indem aber die Nothwendigkeit einer Verbeſſerung der 
Flachs zucht ſich auch hier in jeder flachsbauenden Wirth: 
ſchaft geltend macht, beſonders die Leiſtungen der In⸗ 
telligenten auch den jetzt noch zurückgebliebenen zu glei⸗ 
chen Leiſtungen und zum Fortſchritt nöthigen, wird ſich 
wohl dieſer Theil der Provinz recht bald einer allge: 
meinen Aufnahme des Beſſern zu erfreuen haben. 
Wohl könnten die dieſſeitigen landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eine dadurch der guten Sache weſentlichen Vorſchub 
leiſten, daß ſie die getheilten Anſichten über die Vor⸗ 
theile des neuen Verfahrens durch deren gehörige Dar⸗ 
ſtellung vereinigten; leider aber haben, wenn auch viele 
einzelne Mitglieder dieſer Vereine ihren Eifer für die 
Sache mit der That bekundet, doch die der Anſtalt 
nächſten landwirthſchaftlichen Vereine ſelbſt anſcheinend 
wenig oder gar kein Intereſſe dafür gehabt. — Es iſt 
wenigſtens nichts bekannt geworden, was vom Ge⸗ 
gentheſl zeigte, während die landwirthſchaftlichen Vereine 
zu Glaz, Ratibor und Glogau recht erfreuliche Beweiſe 
von ihrem ernſtlichen Willen, die gemeinnützige Sache 
zu fördern, geliefert haben. — Beſonders aber hat die 
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Flachsbauſchule dem landwirthſchaftlichen Centralvereine 
zu Breslau und deſſen thaͤtigen und einſichtsvollen Prä⸗ 
ſidio die wirkſamſte Bevorwortung bei den betreffenden 
hohen Staatsbehörden ſowohl als bei dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Publikum zu danken. Es iſt aber auch eine 
alte Erfahrung, daß höher geſtellte Perſonen und höhere 
Korporationen ſich nicht ſo leicht als manche niedriger 
ſtehende von kleinen Nebenmotiven leiten laſſen; der 
ökonomiſche Centralverein der Provinz verkennt die 
Wichtigkeit der Sache nicht, die Wortführer in manchen 
kleinen Vereinen aber fühlen ſich für einen Gegenſtand 
vielleicht nicht angezogen, deſſen Anregung nicht von 
ihnen ſelbſt und nech dazu von einem ganz ſchlichten 
Manne aus dem Volke ausgegangen iſt. 


Mannigfaltiges. 


— (Kronſtadt, 5. Juni.) Aus Mult und Jelen 
entnehmen wir, daß das Hunyader Comitat von den 
bekannten, dem Vieh fo fehr gefährlichen Kolumbacſer 
Mücken in ganzen Schwärmen heimgeſucht worden, 
und mehr als 200 Stück Hörnervieh u. Pferde 
durch den Stich dieſer Thiere umgekommen 
ſind. Die Unſicherheit, in welche dieſe Erſcheinung 
den Viehbefitz gebracht, hat bereits auf dem in Deva 
abgehaltenen Viehmarkt ihren nachtheiligen Einfluß ge⸗ 
Außert; dieſer Marke war kaum beſuchter als ein ge⸗ 
wöhnlicher Wochenmarkt. Die kalte und regneriſche 
Witterung jedoch ſcheint dem weiteren Unfuge jener 
verderblichen Mücken mächtig zu ſteuern. — So eben 
erfahren wir, daß die erwähnten Mücken auch in der 
Moldau ſich zeigen, doch könen wir über den da⸗ 
durch erfolgten Schaden nichts Näheres berichten. 

(Siebenb. Wchbl.) 

— (Stuttgart.) Unſrer Polizei iſt es dor einiger 
Zeit gelungen, eine Bande von Betrügern aufzuhe⸗ 
ben, die es ſich zum Geſchaͤft machten, Kapftaliſten durch 
falſche Pfandſcheine und Urkunden auf ächt 
großſtädtiſche Welſe um bedeutende Summen zu prellen. 
Dieſe Imdufteleritter, die in Eßlingen in Keiminalun⸗ 
terſuchung figen, haben, wie es ſcheint, die weltverzweig⸗ 
teſten Verbindungen gehabt und es ſcheint immer mehr, 
daß die vielen ſeit einiger Zeit begangenen Verbrechen 
dieſer Art mehr oder minder unter ſich im Zuſammen⸗ 
hang ſtanden. Einer dleſer Edelknaben kam vor einiger 
Zeit nach Stuttgart mit einem ſcheinbar guten Pfand⸗ 
ſchein verſehen und wollte bei einem Kapitaliſten eine 
bedeutende Summe erheben; durch Vorgänge vorſichtig 
gemacht, wo Gelder zum Theil ganz, zum Theil in 


Abſchlags sgezahlt „als die Unächt 
Fel der drr Eh 


den Urkunden herausſtellte, beſchied der Kapitaliſt den 
Geldſuchenden auf eine fpätere Zeit, um mittlerweile 
ſelbſt an die Orts⸗ und Pfandbehörde ſchreiben und 
ſich von der Aechtheit der Urkunde überzeugen zu kön⸗ 
nen. Der Schuldner machte keinen Anſtand und ging. 
Der Kapitaliſt ſchrieb, erhielt auch richtig die Antwort 
vom Ortsſchultheißen mit dem Gemeindeſiegel und 
wollte ſchon das Geld auszahlen, als ein Zufall die 
Prellerei verrieth. Der Betrüger ließ ſich nicht wieder 
ſehen. Die Sache war aber fo zugegangen: das Orts⸗ 
ſiegel war acht und hatte er ſich dleſes auf Schleich⸗ 
wegen zu verſchaffen gewußt, die Unterſchrift des 
Schultheißen aber täuſchend nachgemacht, weßhalb das 
Oberamt den Pfandſchein beſtätigt hatte. Der fpäter 
von dem Kapitaliſten geſchriebene Brief war dem Schult⸗ 
heißen nie zugekommen, ſondern von der Amtsbötin 
einer Anverwandten des Betrügers dieſem ausgeliefert 
und von ihm beantwortet worden. Schlimmer erging 
es andern Kapitaliſten und es ſollte dieſer Tage einer 
der Gauner, der Geld auf ſolche Weiſe erhoben und vers 
graben hatte, dies zu conſtatiren, an den Ort abgeführt 
werden, wo das Geld llegt, damit der Schatz in ſeiner 
Gegenwart gehoben werde. Das mochte indeß nicht 
in feiner Abſicht liegen und er hätte lieber das Geld 
allein erhoben. Auf das Rathhaus zu Eßlingen zur 
Abführung gebracht, erſah er einen Augenblick, wo er 
entwiſchen konnte und entfloh; es ward jedoch noch 
zeitig genug bemerkt und noch che er die Stadt verlaſ⸗ 
fen hatte, ward er, ſchon in die Nahe des Thors ge⸗ 
langt, ergriffen und gut verwahrt. Ein Anderer, ohne 
Zweifel auch von biefer Sippſchaft, ein Sctibent lebte 
herrlich und in Freuden in Ulm, ging aber, da er Ver: 
dacht erregte, weiter nach Augsburg, wo er aber von 
der dortigen Polizei und einem nachgefolgten Ulmer 
Polizei⸗Agenten ergriffen und zurückgebracht wurde ins 
Land, wo nun Alle ihrer Strafe entgegenſehen (F. J.) 
— (Straßerhof.) Aller Mund ift hierſelbſt voll 
von dem Heldenmuthe des Vikarius im benachbarten 
Orte O.., welcher mit einem Arzte in Streit 
Über die auch hier ſich kundgebende Kirchenbewegung 
gerieth. Der Arzt war, wie ſich denken läßt, für die 
Reform des Kiechenweſens. Zuletzt waren die Gründe 
auf Seiten des Klerikets fo überwiegend, daß der Arzt 
den Kampfplatz verlaſſen mußte, und jetzt in einem ge⸗ 
bläuten Auge die Stärke der Gründe des Prieſters 
allgemein zur Schau trägt, (Elb. Ztg.) 
— Auf der Inſel Manilla ſollte vom 1. Januar 
d. J. an der Kalender abgeändert werden. Die dortige 
Zeitrechnung hatte nämlich das Eigenthümliche, daß fie 


hinter der auf den benachbarten Kolonien, in Macao, | 


Batavla, immer um einen Tag zurück war. Dieſes 
Faktum erklärt ſich auf folgende Weiſe: die Reife, 5 
welcher Magellan die Gruppe der Philippinen entdeckte, 
war von Spanien aus durch das atlantiſche und ſtille 
Meer gegangen, ſo daß er, da er in Manilla ankam, 
alſo über die Hälfte des Umkreiſes der Erde zurückge⸗ 
legt hatte. Er überſah aber die Differenz von faſt 17 
Stunden, welche die Längenunterſchiede in der aſtrono⸗ 
miſchen Zeit ausmachen, und daher kam das Abwel⸗ 
chende in dem philippiniſchen Kalender. Man kann 
ſich leicht von dem Staunen der Reiſenden einen Be⸗ 
geiff machen, menn fie vom Vorgebirge der guten Hoff⸗ 
nung in Manilla ankamen und nach dem Schiffsſour⸗ 
a 5 5 z. B. Vonnerſtag der 23. Sep⸗ 
ember, am Lande aber erfuhren, da 
. rfuhren, daß es erſt Mittwoch 
— Der Deutſchen Allgemeinen Zeitun ufolge hatte 
man am 16. Juni früh in Leipzig die Nachricht 2 
ten, daß die Stadt Burg bei Magdeburg in Flam⸗ 


men ſtehe; bei Abgang der Poſt waren bereits 120 
Häuſer niedergebrannt. 
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Wollmarkt. Leipzig. 16. Junt. Auf unſerm Woll⸗ 
markt folgte nun genau dem Impuls, der von den be⸗ 
reits abgehaltenen ausgegangen war. Wollen unter 15 Riir. 
pro Stein gab es mit ſehr wenigen Ausnahmen gar nicht. 
Die von 15—17 Rtlr. wurden 1½ bis 2 Rtlr., von 18 bis 
19 Rtlr. 1 bis 1½ Rtir. pro Stein höher bezahlt, und die 
darüber erhielten nur vorjährige Preife. Man verſtändigte 
ſich darüber fo ſchnell, daß bereits vorgeſtern, als dem zwei⸗ 
ten Tage des Marktes, Alles verkauft war. Die Zufuhr hatte 
auch diesmal zugenommen, beſonders aus Anhalt, dem Mag⸗ 
deburgiſchen, Braunſchweig, Hannover und Thüringen, und 
betrug wenigſtens 50,000 Stein, daher es an der Zeit ſein 
dürfte, daß von Seiten der Behörde für deren Unterbringung 
mehr als zeither geſchehe. Auch die Anzahl der Käufer war 
bedeutend größer als voriges Jahr, und jedes kaufende Land 
zahlreich vertreten. 


Aktien -» Marft, 
Breslan, 19. Juni. Bei nur ſehr geringem umſatz 
in Eiſenbahn⸗Aktien haben die Preiſe derſelben keine merk⸗ 
liche Veränderung erfahren. 

Oberſchl. bit. 4 4% p. C. 116 Br. 
Prior. 103 Br. 

dito Lit. B 4% p. C. 110 Br. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib 4% p. C. adgeſt. 116 Br. 

dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4 % Zuf.⸗Sch. p. C. 100 ½ Br. 
Oſt⸗Aheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 ½ bez. u. Gld. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108% bez. u. Br, 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 ½ Br. 
Reiffe:Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 104½ Br. 

Serin Fendarg af Sc. » G. 11% Sid. 

Friedrich Wilh.⸗Rordbahn p. C. 983, u. 2, bez. u. Gib, 


Redaktlen: E. v. Barıft und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Co mp. 
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Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Der, die oberſchleſiſche Eiſenbahn betreffende ano⸗ 
nyme Artikel in Nr. 44 der ſchleſiſchen Chronik hat 
eine Denunciation der durch ihn in ihrer Ehre gekränk⸗ 
ten, zwiſchen Heiduck und Slupna angeſtellten Baube⸗ 
amten und die von uns angeordnete Einleitung einer 
Unterſuchung der dort angedeuteten angeblichen Pflicht⸗ 
widrigk⸗it zur Folge gehabt, deren Reſultat wir feiner 
Zeit veröffentlichen werben. 

Breslau, den 19. Juni 1845. 

Das Direktorium. 


Eingefande) 

„Aus dem Neumaikter Kreis, Wenn Herr Paſtor 
Gartner ſich als Verfaſſer des Auffages in Nr. 115 
der Breslauer 31g. bekennt, fo werde ich ihm fofort 
meinen Namen nennen. 


Bekanntmachung. 
Die für den Zeitraum vom 1. Januar bis 30. 
Juni c. fälligen Zinſen der bei der hieſigen Spar⸗ 
kaſſe bis ultimo März c. niedergelegten Kapitalien 


ſollen 
Montag den 7. Juli 1845 
Dienſtag den 8. Juli 
Donnerſtag den 10. Juli = 
Montag den 14. Juli 
Dienſtag den 15. Juli 
Freitag den 18. Juli 


und zwar: Vormittags von 8 bis 11 Uhr in 
dem par terre auf dem Rathhauſe gelegenen 
Amts⸗Lokale der Spar⸗Kaſſe und Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 5 Uhr auf dem Fürſten⸗Saale 
ausgezahlt werden. 

Behufs der Zinſen = Erhebung iſt die Nummer 
des betreffenden Sparkaſſen⸗Qufttungsbuches und der 
Name des Inhabers beſonders zu verzeichnen und mit 
dem Quittungsbuche zu präfentiren. 


Die nicht abgeholten Zinſen der 100 Rchlr. betra⸗ 


genden Einlagen werden nicht verzinſet. 
Breslau, den 6. Juni 1845. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗ Stadt. 


. i 
Mit einer Beilage. 


1323 


* 


Beilage zu 2 141 der Breslauer Zeitung. 


Theater⸗Repertoire. 

Freitag: „Ehriſtoph und Renate.“ Luft: 
ſpiel in 2 Akten von C Blum. Chriſtoph, 
De, Rubeno w, vom Stadt⸗Theater zu 
Königsberg, als Gaſt Hierauf: „Paris 
in Pommern“, oder: „Die feltfame 
Teſtaments⸗Clauſel.“ Vaudevillepoſſe 
in einem Akt von L. Angely. 

Sonnabend: Vorletzte Gaſtvorſtellung der 
italienifhen Sänger: „Die Nacht: 
wandlerin.“ Oper in 3 Akten, Muſik 
von Bellini. — Amina, Dlle L. Aſſandri; 
Eiwin, Hr. Lorenzo Salvi; Rudolph, Hr. 
Corradi. Im erſten Akte wird Elle. Laura 
Aſſandri eine Arie aus der Oper „Ernani“ 
von Verdi einlegen. 

Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Xawera 
mit dem Kaufmann Hrn. W. Calixt Gor⸗ 
ſki in Koſten, beehren wir uns bierdurch Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt befonderer Mel: 
dung ganz ergebenſt N 

Koſten, den 16. Juni 1845. 

Bürgermeiſter Robowski 
und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Kamera Robowska. 
W. Calixt Görski. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die heute vollzogene Verlobung unſerer 
Tochter Minna mit dem Herrn J. Wohl 
aus Brieg, zeigen wir hiermit Verwandten 
und Freunden ergebenſt an. 

Falkenberg, den 18. Juni 1845. 
Markus Cohn und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Minna Cohn und J. Wohl. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Wilhelmine Niebiſch. 
Alfred Rüfin. 

Simmenau, den 15. Juni 1845. 

Todes ⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Mit namenloſem Schmerz erfülle ich die 
traurige Pflicht, das am 6. d. M. Abends 
10 uhr an einer Unterleibs⸗Entzündung er⸗ 
folgte Ableben meiner innig geliebten einzigen 
Tochter Laura, im beinahe vollendeten 25ſten 
Lebensjahre, anzuzeigen. 

» Berlin, den 13 Juni 1845. 
Thereſe Ruſchke, gb. Weſtphalen, 
verw. Landgerichts Räthin. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Den am l4ten d. Mts. an einem Unter⸗ 
leibs⸗Nervenſieber auf einer Geſchäftsreiſe hier 
eifolgten Tod des Herrn Apothekers Auguſt 
Daun, zeigen ſeinen auswärtigen Verwand⸗ 
ten und zahlreichen Freunden hierdurch erge⸗ 


benſt an: a 
die hieſigen Verwandten. 
Breslau, den 19. Juni 1845. 5 


Soogeseessgesgoses 
Die Breslauer Kunstaus- 9 

9 stellung ist von 9 Uhr früh bis G 
Abends 6 Ubr im Börsenhause am & 
Blücherplatz geöffnet. Eintritt 5Sgr. G 


2000000029020000922009 


Hötel du roi de Hongrie 
Bar 21 Juin, 8 beures: 


oirèe dramatique 
Lecture de Tartuffe, 


Comédie de Molière 
ler, Zéme, 4eme actes, 
par Mr. Luelen de Paris, 
Prix d’eptree: 
salon 20 Sgr., galerie 10 Sgr. 
Pour les billets s’adresser a MM, F. 
W. Grosser, Ohlauerstrasse No. 80. 
Ed. Bote & G. Bock, Schweidnitzer 
Strasse No. 8, O. B. Schuhmann, 
Albrechts-Strasse No. 53, marchands de 
musique; le soir au bureau. 


Der Text für die Miſſions⸗Predigt in der 
St. — — Sonnabend den 21. 
Juni, Nachmittags 2 Uhr, ift Jerem 3, 12.13. 
WM. Caro, Prediger. 


Warnung. 

Da die Firma Wieden führ u. Huncke 
ſeit Ostern dieſes Jahres eingegangen ift, ich 
aber mit ꝛc. Hunde noch nicht re. wirt bin, 
fo warne ich die bis dahin geweſenen Geichäfts⸗ 
freunde hierm t, an ꝛc. Huncke Zahlung zu 
leiſten, indem ich ſonſt die etwa erfolgten Zah⸗ 
lungen für ungültig erachten müßte. 

Breslau, den 18. Juni 1845. 

5 Joſeph Niedenführ. 
Erklärung. 

Zufolge Anmaßungen Anderer finde ich mich 
veranlaßt zu veroffentlichen, daß ich Zwirn⸗ 
und Glanzzwirnmaſchinen lediglich aus 
meiner Erfindung erbaue. Der unbefugten 
etwaigen Benugung oder Aneignung dieſer 
meiner Erfindung Seitens Anderer werde ich 
zu entgegnen reſp. dieſelbe von der richtigen 
Seite zu beleuchten, fo wie meine Rechte zu 
wahren wiſſen. . 

Ziegenhals, im Juni 1848. 

A. Elsner, Schloſſermeiſter. 


Dankſagung. 
Unſern aufrichtigſten herzlichſten Dank allen 


lden Freunden, welche bei der Beſtattung der 


Ueberfeſte unſeres dabingeſchiedenen Söhnchens, 
die Feier durch den erhebenden Geſang erhöh⸗ 
ten, ſo wie auch denen, die durch ihre Liebe 
und Freundſchaft ſo viel Tyeilnahme bewieſen. 
AJ. Brachvogel und Frau. 
Lehr⸗ und Leſeverein. 
Sonnabend den 21. Nachm. 4 Uhr. Vor⸗ 
trag des Rabbiner Dr. Geiger über Sterns 
Vorleſungen „die Aufgabe d. Judenthums ꝛc.“ 


Für Beſucher von Fürftenftein. 
Ja der o illerſchen Leihbibliorhek, Schweid⸗ 
niger Stratze Nr. 53, iſt zu haben: 
Fürſtenſtein und feine Umgebungen. Ein 
nützliches Handbüchlein für Beſucher und 
Freunde jener fhönen vaterländiſchen Ge⸗ 
gend. Preis broch. 2 Sgr. 


Bei E. Chr. Kollmann in Leipzig er⸗ 
ſchien ſo eben: : 


Scharfenſtein. 


Von Johannes Rudolphi. 
2 2 Bde. 8. os 


In der Buchhandlung S. Schletter, 
Schuhbrücke 71, find antiquariſch zu haben: 
Neugebauer, Hondbuch für Reiſende in 
Italien, 3 Bde., 2 Rthl., Raumer, Beiträge 
zur neueren Geſchichte, 5 Bde, fauber gebd., 
ftatt 12, für 6 Rihl. Deſſelben Geſchichte 
Europa's, alle 7 Bde., ſchön geb. 13 Rthlr. 
Deſſen Hohenſtaufen, neueſte Ausgabe in ſchoͤ⸗ 
nem Berliner Bande, 10 Rthl. Deſſen hiſto⸗ 
riſche Taſchenbücher, 10 Bde. mit Beiträgen 
von paſſow, Raumer, Voigt, Wachtler, Wil: 
ker ꝛc., fehe ſauber gebunden, 7 Rthl. Tom⸗ 
bleſons Ober⸗Rhein⸗Anſichten, mit 70 pracht⸗ 
vollen Stahlſtichen, in reichem engl. Bande, 
2 ½ Rthl 
Königl. Bilder⸗Gallerie des Buckingham⸗Pa⸗ 
laſt s, Kupfer⸗ und Prachtwerk ia engl. 
Bande. London, 1840. 14 Rihl. 


Die Schweiz, mit ſebr vielen vortrefflichen 
Stahlſtichen auf chineſiſchem Papie“; der 


ſehr intereſſante Text von Zſchokke, 15 4. 
in Prachtband mit Goldſchnitt, ſt. 15, f. 
5% Rihl. 5 

Die ufer und Inſeln des mittelländiſchen 
Meeres, nach der Natur gezeichnet von 
1 Grenville, Irton und un und 

t eſtochen. ext v ight. 

1841, Pr ee f. 5 Reh. 5 
Verzeichniſſe der Vorräthe aus allen Fächern 

der Kunſt und Literatur werden Liebhabern 

gratis verabreicht. 


Aufruf. 


Da bei der am 29, und 30. Oktober d. J. 
ſtattgefundenen 8yſten öffentlichen Verſteige⸗ 
rung der im hieſigen Stadt⸗Leih Amte ver⸗ 
fallenen, in den Jahren 1842 — 44 zum Ver⸗ 
ſatz gekommenen Pfänder, bei nachſtehenden 


Pfandnummern: i 
A. Aus dem Jahre 1842 — 43: 
Nr. 223290. Nr. 41888. Nr. 45743, 
„ 27059. „ 42727. „ 45808. 
„ 30856. „ 44029. „ 45816. 
„ 31727. „ 44164. „ 45819. 
„ 32702. „ 4431. „ 45969. 
„ 33420. „ 44409. „ 46025, 
„ 34213. „ 44412, „ 46039. 
75 34721. „ 44468. „ 46092. 
„ 35923. „ 4491. „ 46161. 
„ 36625. „ 45827. „ 46418. 
„ 39611. „ 45195. „ 46445. 
„ 30676. „ 45260. „ 46469, 
„ 40465. „ 45287. „ 40489. 
„ 40680. „ 45362. „ 46540. 
„ 40756. „ 45367. „ 46543, 
„ 40772. „ 45309. „ 4624. 
„ 41047. „ 45430. „ 46628. 
„, 41437. „ 45474. „ 46629. 
74 41600. 77 45638, ” 46665. 
B. Aus dem Jahre 1844: 
Nr. 177. Nr. 790. 

77 506. „ 897. 

„ 665. „ 992. 

„ 18% „ 101 


2. 
ein Ueberſchuß verblieben iſt, ſo werden die 


ſbetheiligten Pfandgeber hiermit aufgefordert, 


ſich bei dem hieſigen Stadt Leih Amte von 
jetzt ab bis ſpäteſtens zum 24 Dezember 1845 
zu melden und den nach Berichtigung des 
Darlehns und der davon bis zum Verkaufe 
des Pfandes aufgelauf nen Zinſen, ſo wie des 
Beitrages zu den Auktionskoſten verbliebenen 
Ueverſchuß gegen Quittung und Rückgabe des 
Pfandſcheines in Empfang zu nehmen, widri⸗ 
genfalls die betreffenden Pfandſcheine mit den 
darauf begründeten Rechten des Pfandſchuld⸗ 
ners als erloſchen angeſehen und die verblie⸗ 
benen Ueberſchüſſe der ſtädtiſchen Armenkaſſe 
zum Vortheil der hieſigen Armen überwieſen 
werden ſollen. 
Breslau, den A). November 1844. 
Der Magiſtrat biefiger Haupi⸗ und 
Reſidenz⸗ Stadt. 


Zelte verleihen: 


Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. U bei Hrn. Froſe. 


Freitag den 20. Juni 1845. 


| Juſtiz Amt. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Zur Erleichterung des Verkehrs mit Getreide nach Oberſchleſien wollen wir bis auf Weiteres, 
jedoch bei Transporten von mindeſtens hundert Wispel eine Ermäßigung unſeres Ta⸗ 


rifs dahin eintreten laſſen, daß wir von Bres 
hof zu Bahnhof: 


"u 
ee 


„ 77 7 [7] Hafe 
die Fracht ermäßigen. — Die Abfuhr des zu 


” 
” 


” 
” 


lau nach Sczeppanowitz (Oppeln) vom Bahn⸗ 


für den Wispel (24 Scheffel) Erbſen oder Weizen auf 2¼ Rthlr. 
Roggen 2 
Gerſte 


„ 19% 
7 1 73 7 
Frachtſatze zu verladenden Ge⸗ 


„ 


* 
dem ermäßigten 


treides darf zwar in kleinen Quantitäten erfolgen, muß aber bis Ende September d. I, ges 


ſchehen fein. 
Breslau, den 11. Juni 1845, 


Das Direktorium. 


Bei C. F. A Günther in Bresſau, grüne Baumbrücke Nr. 2, iſt ſo eben era 
ſchienen und daſelbſt, wie in allen Sach handlusgen zu haben: n 


Offenes Sendſchreiben 
chriſtkatholiſchen Gemeinden Deutſchlands. 


über Weſen und Erſchein ung der neuen Kirche, 
Von einem Glaubensgenoſſen. 
gr. 8. Brochirt. Preis 3 Sgr. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Es iſt am 11. d. M. in der Oder hierſelbſt 
an einem der Holzplätze vor dem Ohlauer 
Thore ein weiblicher, bereits von der Fäulniß 
zerſtörter Leichnam, welcher ſtromabwärts ange: 
ſchwommen, gefunden worden. Derſelbe war 
vollig unbekleidet, mit ſchwarzen in ein Neſt 
geflochtenen Kopfbaaren bedeckt, die Geſichts⸗ 
züge durchaus unkenntlich, die Größe ca. 4 Fuß 
2 Zoll. um den Hals befand ſich eine ein 
fache Schnur grüner und gelber geſchliffener 
Glasperlen, und am Zeigefinger der unten 
Hand ein glatter ſcheinbar ſtahlerger Ring. 
Verletzungen waren nicht vorhanden. Nach 
dem Grade der Fäulniß war zu vermuthen, 
daß der Leichnam ſchon über eine Woche im 
Waſſer gelegen. Alle Diejenigen, welche über 
die perſonlichen Verhältpiſſe der Verſtorbenen, 
die ein Alter von 14—16 Jahren erreicht ha⸗ 
ben mag, Auskunft zu geben im Stande find, 
veranlaffen wir, ungeſäumt ſich ſchriftlich oder 
perföntih im Verhörzimmer Nr. 8 des Inqui⸗ 
ſitions⸗Gebäudes zu meiden, wodurch ihnen 
Koſten nicht entſtehen 

Breslau, den 12. Juni 1845. 

Königliches Inquiſitoriat. 
Bekanntmachung. 

Das hieſige ſtädtiſche Brau⸗Urbar, wozu der 
Ausſchank gehört, wird alt. Septbr. d. J. 
pachtlos, und ſoll daſſelbe anderweitig in Pacht 
ausgethan werden. j 

s ift hierzu ein Termin auf den 24. 
Juli c. auf hieſigem Rathhauſe anberaumt 
worden, wozu kautionsfähige Pachtluſtige mit 
dem Berfügen vorgeladen werden, daß die Be: 
dingungen erſt im Termin vorgelgt werden 
ſollen. Pitſchen, den 13 Juni 1845. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die zu Klein : Brefa bei Bohrau gelegene 
Kretſcham⸗Poſſeſſion, beftehend aus ten 
erforderlichen Wohn: und Wirtbfchaftsnebäu: 
den, circa 10 Morgen Acker, ſchönen Weizen: 
boden und einem ziemlich bedeutenden, dicht 
am Haufe gelegenen Garten, ferner die zu 
Klein⸗Breſa gelegene herrſchaftliche Brauerei 
nebſt vollſtändigen Brau⸗uUtenſilien ſollen 

den 23. Juli c. Vormittag 
10 uhr 
auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Klein⸗ 
Breſa an den Meiſtbietenden entweder ver⸗ 
kauft oder auf mehrere Jahre verpachtet wer⸗ 
den. Die Kauf: oder nach Umſtänden Pacht⸗ 
Bedingungen ſind bei unterzeichnetem Domi⸗ 
nium zu erfahren. 0 
Klein⸗Breſa, den 16. Juni 1845, 
Das Dominium. 
22! ͤ TT 
Oeffentliche Vorladung. 

Die als Eigenthümer, deren Erben, Geffio: 
narien, Pfand: und ſonſtigen Briefsinhaber 
oder Anſpruchsberechtigten an die auf dem Frei⸗ 
baueraut und Kreiſcham des Carl David 
Nr 25 des alten und 45 des neuen Hyovothe⸗ 
kenduchs zu Schleiſſe Rubr. III. ad 1 cin.e: 
trogene, angeblich bezahlte oft von 150 Nit. 
ſchleſiſc, für. den Joſeph Iſaac vermoge 
gerichtlichen Conſens d. d. Schoß Warten⸗ 
berg 177 ohne Datum, ſo wie des darüber 
ausgeſtellten Irftruminis, werden zum Nach⸗ 
weis ihrer Anſprüche auf 

den 1. Oktober d. J., V. M. 11 uhr, 
in heſige Kanzlei unter der Verwarnung vor: 
geladen, daß dieſelben bei ihrem Aus bleiben 
mit ideen Ansprüchen aus geſchloſſen, ihnen ein 
ewiges Stillſchweigen deshuld aufer egt, das 
betreffende Hydotheken⸗Innrument für nicht 
weiter geltend erklärt, und ſodann dieſe Poſt 
im Hypothekenduch gelsſcht werden wied 

Wartenberg, den 6. Juni 1845. 

Für ſtlich kurlandiſch ſreinandesherrl. Kammer⸗ 


„ccc 

Eine fefte 4 Ellen longe Marktbaude mit 
guten Beſchlägen und Doppeldach, vorzüg: 
ſich ouf Leinwand eingerichtet, ſteht billig zu 
verkaufen auf dem Trockenplatz am Oderthore 


Zweite Bekanntmachung. 

In dem Gehöfte des Bauern Blaſius 
Gamza, alias Ryidek, zu Deutſch⸗Weichſel, 
Pleſſer Kreiſes, find am 20. April c. gegen 
Abend zwei Kufen Ungarwein im Gewicht 
von 5 Ctr. 40 Pfund, unter einem Dünger⸗ 
haufen verborgen, vorgefunden und in Bes 
ſchlag genommen worden. 

Die Einbringer ſind unbekannt geblieben. 

Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
feines etwanigen Anſpruchs an die in Beſch lag 
genommenen Gegenſtande gemeldet hat, ſo wer⸗ 
den die unbekanmen Eigenthümer hierzu mit 
dem Bemerken aufgefordert, daß wenn ſich bin⸗ 
nen vier Wochen von dem Tage, wo dieſe Be⸗ 
kanntmachung zum dritten Male in dem öf⸗ 
fentlichen Anzeiger des Amtsblatts der Königl. 
Regierung zu Oppeln aufgenommen wird, bei 
dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗-Amt zu Neu⸗Berun 
Niemand melden ſollte, nach $ 60 des Zoll⸗ 
Straf⸗Geſetzes vom 23. Januar 1838, die in 
Beſchlag genommenen Gegenſtaͤnde zum Vor⸗ 
theile der Staals⸗Kaſſe werden verkauft und 
mit dem Verſteigerungs⸗Eclöſe nach Vorſchrift 
der Geſetze verfahren werden. 

Breslau, den 20. Mai 1845. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Direktor. 

In Vertretung deſſelben: Der Geheime 

1 Meglerungs⸗Rath Riemann. 


Der Bau einer neuen Treppe in der Kirche 
zu St. Bernhardin ſoll im Wege des Minder⸗ 
gebots vergeben werden. Der Licſtations⸗ 
Termin iſt auf Montag den 23. Juni c. Nach⸗ 
mittags um 5 Uhr im Hoſpital⸗ Gebäude zu 
St. Bernhardin anberaumt und es werden 
qualiſicirte Zimmermeiſter zur Wahrnehmung 
dieſes Termins eingeladen. Die Zeichnung 
und Licctations⸗ Bedingungen find bei dem 
Kird dener Krauſe einzuſehen. 

Breslau, den 13. Juni 1845. 

Das Vorſteher⸗Amt der Kirche zu 
St. Bernhardin. 


Auktion. 

Am 23ſten d. Mis., Vorm. 9 Uhr und 
Nachm. 2 Uhr u. d. f. Tag, wird in der 
dieſigen königl. Porzellan⸗Niederlage Nr. 33 
am Ringe die Auktion 

älterer Beſtände, weißer und bemalter Por⸗ 

zellane, wobei eine Menge reich bemalter 

Taſſen, I 
ortgeſetzt. . 

v — den 19. Juni 1843. r 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion eines Mahagni⸗Flügels. 
Montag den 25. Juni, Mitiags p äeiſe 
12 uhr, werde ich im alten Rathhauſe eine 
Treppe hoch 3 
einen FToctav. Mahagoni: Flügel 
Öffentiich verſteigern. 
Saul, Auftione-KRommiffarius, 


Kunst: Anzeige. 

Allen verebrten Kunſtfreunden zeige ich hier⸗ 
durch ergebenſt an, daß ich mit einer Somm⸗ 
lung neuer Oelgemälde hier angekommen bin, 
und lade Se doher ergebenſt ein, mich mit 
Jbrem gütigen Beſuch zu beehren; ſollten Sie 
auch nichts finden, was Ihnen zufagte, o ſoll 
mir Ihr gütiger Beſuch doch eben ſo lieb ſein, 
als wenn Sie etwas von mir gekauft hätten, 
Die Preiſe werde ich billig ſtellen. 


C. Tempel, 
Kurfträndler und Vergolder aus Dresden, 
wohnhaft Schweidutzer⸗ u. Junkerr ſte.⸗ Ecke, 
im goldnen Lowen, eine Treppe. 


Der Ertra:Zug 


des Donnerstags:Vereins auf der Freiburger 
Eiſenbahn findet Sonntag den 22. d. Statt, 
Billets find nur bis Sonnabend Vormittag 
bei den Vorftehein zu erhalten. = 
Glaſemaunn. Berger. Koch. 


| 


* 


Medicinisches Universal-Haus- und Hülfsbuch. T 
Bei Graf, Barth und Comp in Breslau und Oppeln, fo wie in Brieg bei 
J. F. Ziegler, ift aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg vorräthig: 


Dr. 


radicale 


Belliol 's 


Heilung 


der Scrofeln, Flechten und galanten Krankgeſten, fo wie aller chroniſchen Krankhei⸗ 


ten des Kopfes, der Bruſt und des Unterleibes. 


Nebſt Rathſchlägen über die kör⸗ 


perliche und geiſtige Ersiedung der Kinder und über die Lebensweiſe der Greiſe. 
Nach der ſiedenten Auflage aus dem Franz. überſetzt. gr. 8. (17 Bogen). 
Preis 25 Sgr. 
Vorſtehendes Werk des berühmten Pariſer Arztes (der ſich unter andern bei Gele⸗ 
genheit der Cholera fo höchſt verdient machte, daß er von der Stadt Paris die große Ver: 
dienſtmedaille erhielt) hat in Frankreich ſo große Anerkennung gefunden, daß binnen weni 


gen Jahren ſieben Auflagen davon erſchienen ſind. 
und Hülfsbuch für Jedermann, 


ſches Haus: 


Es iſt ein wahrhaft medicini⸗ 
da es alle die Krankheiten 


übel und Gebrechen behandelt, welche unſere Generation vorzüglich heimſuchen. Dr. Bel⸗ 
liol zeigt, daß der Flechten⸗, Krät⸗, ſcrophulöſe, veneriſche, bilioſe, ſcorbutiſche und 
rheumatiſche Stoff nach der Reihe faſt die einzige Quelle aller unſrer organiſchen Affec⸗ 
tionen iſt, und dieſen vielverbreiteten chroniſchen Uebeln hat er feine beſondere Auſmerk⸗ 
ſamkeit während ſeiner bedeutenden Praxis gewidmet. Seine Belehrungen über dieſe 
Krankheiten und ihre mediciniſch⸗diätetiſche Behandlung und Heilung find ein Meiſterſtück 


der neuen praktiſchen Medicin. 


Die Krankheiten und Gebrechen alle ſpeziell anzuführen, 


welche das Werk behandelt, gebricht es uns hier an Raum. Wir ſchließen daher mit der 
Verſicherung, daß es eines der nützlichſten und wohlthätigſten Volksbücher iſt, die in neuerer 


Zeit erſchienen ſind. Der Preis iſt ſehr billig. 


Wichtige Verbeſſerung 
der Spiritus⸗Deſtillations⸗Methode. 


Es iſt mir gelungen, den rohen Spiritus durch einmaliges Deſtilliren in einen Sprit, 
wie er den feinſten Fabrikaten verwendet werden kann, zu verwandeln, ohne daß das geringſte 


Pflegma übrig bleibt. 


Selbſt das zuletzt Uebergetriebene (was ſonſt das widrige Pflegma 


war, iſt, wenn es auch nur einen Gehalt von 5 bis 10 % hat, noch fo rein, daß es dem 
feinſten Sprit zugeſetzt werden kann, ohne denſelben in Rückſicht auf Geruch und Geſchmack 
zu verringern. Mein Dephlegmater hat nur 2 Becken und eine emfache Vorrichtung (deren 
neue Anlage circa 4 Rihl. koſtete) zum Verfeinern des Sprits und Erhöhen der Procente 
auf 90—92. Die ſogenannten Rührfäſſer wende ich nicht an, und gebrauche zur Verwand⸗ 
lung des rohen Spiritus zu den feinſten 2 bis 3 Tage Zeit, wahrend bei manchem andern 


2—3 Wochen erforderlich ſind. 


ſten macht einen Koftenaufwand von 11½ Sgr. 


len, wenn ſich 


Die Verwandlung von 14,400 % rohen Spiritus in fein⸗ 


Meine Methode ben ich bereit mitzuthei⸗ 


1) bis zum 1. Auguſt d. J. wenigſtens 30 Intereſſenten gemeldet haben, 
2) jeder derſelben ſich bereit erkiärt, vor Mittheilung des Verfahrens 10 Friedrichsd'or 
an mich zu zahlen, und er außerdem Verſchwiegenheit verſpricht. 7 
Sobald ſich innerhalb der geſetzten Friſt die nöthige Anzahl von Intereſſenten gemeldet 
hat, fo werde ich denſelben die erforderliche Anzeige zugehen laſſen, und ſpäteſtens 3 Tage 
nach Erfüllung der geftellten Bedingungen, ſchriftlich, oder wer es wünſcht, auch hier durch 
Anſchauung in meiner Anſtalt, die, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, fortwährend im 


Betriebe iſt, ſofort die erwünſchte Belehrung geben. 


Probe von Sprit nach meiner neuen 


Methode erzielt, ſende ich auf Verlangen gern ein. 


Anfragen erbitte mir franco. 


Ditfurth bei Quedlinburg, den 9. Juni 1845, 


Etabliſſements⸗Anzeige 


er am hieſigen Platze 


Die von meinem Vater George Pfei 


Friedrich Eger. 


habe ich wiederum beſtens eingerichtet und werde dieſelbe unter der Firma 


Herrmann Pfeiffer 


für meine Rechnung fortführen. 


Auch habe ich eine Lederhandlung damit verbunden, und ſtehe ich durch große und 
vortheilhaft gemachte Meß⸗Einkäufe ſchon jetzt mit allen Sorten Leder, ſowohl en gros als 


en détail, zu Dienſten. 


ö 


ie 2 
terlaffene Gerberei 


Bitte um Belehrung! 
Warum wird das auf der Schleußengaſſe 


befindliche Thor Abends geſchloſſen? Die Com⸗ 
munikation wird n 
2 A 


In Liebichs Garten 
heute Freitag den 20. Juni 
großes Milſtair⸗Konzert, 
ausgeführt von dem Muſikchor des königlichen 
hochlöͤbllchen Iten Jefanterie⸗Regiments. 
Entree für Herren 2½ Sgr. 


In Goldſchmiede 
Sonntag Ser 25. Jahn Großes 


Nachmittag⸗Concert 
der Breslauer Muſik⸗ Geſeuſchaft 
unter Leitung ihres Direktors Herrn 
Jacoby Alexander. 

Hildebrandt, Cafetier. 


Einladung zum Fiſch⸗Eſſen 
auf heute nach Brigittenthal. 

Eingetretener befonderer Verhältniſſe wegen 
bin ich geſonnen, mein auf der münſterberger 
Straße hierſelbſt gelegenes, zu einem Handels-, 
Deſtillateur⸗ oder anderen Geſchäfte ſich vor⸗ 
theilhaft eignendes Haus, womit eine Nagel: 
ſchmiede verbunden und worin ſeit langer Zeit 
ein Eiſenwaaren⸗Geſchäft mit Nutzen betrieben 
worden iſt, zu verpachten. Pachtluſtige, welche 
geſonnen ſind, das letzgenannte Geſchäft gegen 
baare Bezahlung des vorhandenen Waarenlas 
gers zu übernehmen, werden erſucht, ſich ent⸗ 
weder au den Eiſenwaarenhändler Herrn A. 
Hild zu Steinſeiffen, oder an die unterzeich⸗ 
nete Eigenthümerin zu wenden, und die nähe⸗ 
ren ended zu erfahren. 

Strehlen, den 12. Juni 1845. 

Karoline verw. Mai. 

Am Ringe Nr. 24 iſt eine Stube vorn her⸗ 
aus, mit oder ohne Meubles, ſofort zu ver⸗ 
miethen. 


Zahnperlen, 
ſicheres Mittel, Kindern das Zahnen außeror⸗ 
dentlich zu erleichtern, erfunden von Dr. Ram⸗ 
gois, Arzt und Geburtshelfer in Paris. 

Preis pro Schnure 1 Ntlr. 

In Breslau befindet ſich die einzige Nie⸗ 
derlage bei 

S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 

Den 1. Juli Lieitations⸗Verkauf von 
Bau-, Nutz⸗ n * wie diverſe 
Brettwaaren im Skarſiner Forſt an der Ober: 
Glauder 8 e 


Dr 


8 = 


Knoͤrich zur Saat, 


sc langrankigen als kurzrankigen empfiehlt 
billig: 


Julius Monhaupt, 
Breslau, Albrechisſtraße Nr. 45. 


Ein Bauergut, 


Das meinem Vater in fo. großem Maaße geſchenkte Vertrauen bitte ich nunmehr auch im Ohlauer Kreiſe, von 3½ Huben, meiſt 
auf mich zu übertragen, und werde ich ſtets bemüht ſein, daſſelbe zu rechtfertigen. 


Oppeln, im Mai 1845. 


Herrmann Pfeiffer. 


Eine Hypothek von 9000 Rtl., 


welche auf einem 8 Meilen von Breslau entfernten Rittergute haftet, fünf Prozent Zinſen 


bringt, und mit ¼ der landſchaftlichen Taxe a 


Näheres bei 


Verkauf oder Verpachtung. 

„Ich beabſichtige den zu Gabitz und an dem 
ußwege nach Höſchen, eine Viertelſtunde von 

reslau, vor dem Schweidnitzer Thor belege⸗ 
nen, zu der dortigen Erbſcholtiſei gehörigen 
laudemialfreien Kretſcham nebſt Zubehör und 
einem großen Garten im Wege der freiwilli⸗ 
gen Licitation entweder zu verkaufen oder zu 
verpachten. ö 8 

Hierzu habe ich einen Termin auf 
den 28. Juni d. J., Nachmittags um 

3 Uhr, im Kretſcham zu Gabik 
angeſetzt, zu welchem ich Kauf- und Pachtlu⸗ 

ige hierdurch einlade. Die Verkaufs: oder 

F edingungen ſind in der Erſcholti⸗ 
ſei zu Gabig bei dem Wirthſchaftsverwalter 
Schmidt einzuſehen. Die Uebergabe des 
Grundſtücks an den Käufer oder Pächter kann 
entweder ſofort nach Abſchluß des Contrakts 
oder auch zu Michaelis d. J. geſchehen. Vor⸗ 
läufig bemerke ich, daß im Fall des Verkaufs ein 
Deittheil des Kaufgeldes baar eingezahlt, im 
Fall der Verpachtung aber der Pachtzins für 
ein halbes Jahr pränumerando als Caution 
erlegt werden muß. 

Breslau, den 19. Juni 1845. 

Auguſt Friebe, 2 

Beſitzer der Erbſcholtiſei zu Gabitz. 
5 Eine neue Flügel⸗Kiſte 
iſt billig zu verkaufen; wo? ſagt i 

F. W. Baruba, Ring Nr. 48. 

Es wird ein lutherischer Hauslehrer 
baldigst auf das Land gewünscht, der 
nächst dem wissenschaftlichen Unterricht 
solchen auch im Flögelspielen gründlich 
ertheilen kann, Darauf reflectirende er- 
halten bei Herrn Landeck, im Gasthof 
zum gelben Löwen, Oderstrasse Nr. 23, 


die nähere Auskunft, 


riren. 


Der vierteljährliche Ab ent: Preis die B 
jährliche Abonnem 0 — 


allein 1 T 


usgeht, iſt gegen jura cessa fofort zu acqui⸗ 
Guſtav Henne, am Neumarkt Nr. 28. 


Ein geſitteter Knabe, welcher die Buchdruk⸗ 
kerkunſt erlernen will, kann 4 5 eintreten 
bei C. F. A. Günther, 

Grüne Baumbrücke Nr. 2. 

Für ‚ein Fabrikgeſchaft auf dem Lande wird 

ein tüchtiger Buchhalter, verbunden mit Cor⸗ 


Boden erſter Klaſſe und 3 Morgen Wieſen⸗ 
wachs, weiſet zum Kauf nach, C. Siegism. 
Gabriell in Breslau, Carlsſtraße Nr. 1. 


Färbereibeſitzungen, 

in Provinzialſtädten belegen und mit vollſtän⸗ 
digen Utenſilienſtücken verſehen, weiſet zum 
Preiſe von 2000 und 2400 Rthlr. zum 
Kauf nach Carl Siegiem. Gabriell in 
Breslau, Carlsſtraße Nr. 1. 


Angekommene Fremde. 

Den 18. Joni. Hotel zum blauen 
Hirſch: or. Gotsb. v. Szoldrski a. Poſen. 
Hr. Kaufm. Landsberger aus Gleiwig. Frau 
Sberſt Gorecke a. Gleiwitz kommend. — Hotel 
zur goldenen Gans: Hr. Geh. Reg. -R. 

Zieten a. Schmellwitz. H, General: 


Gr. v. 
reſpondenzen und Reiſen, unter annehmbaren v. Piſareff v. Gutsb. Steinkeller aus 


Bedingungen geſucht. 
wollen ſich Karls » Straße Nr. 38 im Laden 
melden. 


800 Rihtr. find ſofort gegen pupillariſche] Berlin. 


Sicherheit auf hieſige Häufer zu 4½ % zu 
zu vergeben durch den vorm. Gutsbeſitzer 
Tralles, Schuhbrücke Nr. 66. 


So eben angekommen: 


couleurte Möbel⸗Damaſte, 

feine bunte leinene Herrentücher empfiehlt in 

größter Auswahl: Moritz Friede, 
Ohlauer Str. 83 u. Schuhbrücken Ecke. 


Ein Kretſcham, 


2 Meilen von Breslau, mit 70 Morgen At: 

ker, ift wegen Familienveryältniſſen mit ſammt⸗ 

lichem lebenden und todten Inventarjum für 

4000 Rtle. mit 2000 Relr. Einzahlung zum 

Verkauf übertragen worden. Naheres bei NF. 

em! in Breslau, Große Groſchengaſſe 
E 


Eine Parthie Rheinweine 
empfing in Commiſſion und verkauft die Flaſche 
mit 7½ und 10 Sgr.: Die SpezereiWaaren⸗ 
Handlung des Wilhelm Elsner, Reuſche⸗ 
Straße Nr. 60. 

Ein gut möblirtes Zimmer iſt bald zu be: 
ziehen: Taſchenſtr. Nr. 16. i 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Darauf Reflektirende] Lieut. 


Warſchau. Hr. O L. G. R. Bar. v. Roth⸗ 
kirch a. Bärsdorf, Hr. Gr. von Oppersdorf 
a. Loslau. Hr. Major v. Wangenheim aus 
Hr. Part. v. Sobolewski a. Kra⸗ 
kau. Hr. Gutsb. Geyer aus Tſcheſchendorf. 
Fr. v. Rapacka a. Plock. Hr. Direkt. Grund: 


Fr. Gr. v. Oſcharofka aus Rußland. 


mann a. Kattowitz. Hr. Kattunfabrk. Fin⸗ 
ſter aus Görlis. Hd. Kaufl. Domville aus 
New⸗Caſtle, Kayſer aus Montjoie — Hotel 
zum weißen Adler: Hp. Gutsb. v. Lieres 
a, Gallowitz, Gr. v. Dyhrn aus Ulbers dorf. 
3 HH. 
Major v. Bockelberg u. Legationsrath Schöll 
a. Berlin. Hr. Juſtizrath Schmiedel a. Oels. 
Hr. Part. v. Heyne a. Liegr ig. Hr. Fabrk. 
Vetter a. Warſchau. Hp. Kauf, Hilmer a. 
Berlin kommend, Julius a Trier. — Hotel 
de Siteſte: Hr. Ober⸗Forſtmeiſter Major 
Marin a. Polen. Hr. Gutsb. v. Platen a. 
Wollſtein. Hr. Part. Schulze a. Landes hut. 
— Hotel zu den drei Bergen: Herren 
k. k. Landrath Zglobicki u. Landrechts⸗Sekret. 
Oscislawski aus Tarnow in Galizien. Herr 
Gulsb. Dippold a. Modelsdorf. 2 H. Kaufl. 
Poſch a. wörlig, Dreifuß aus Mainz, Bern: 
hard, Kuh u. Steinfeld a. Berlin, Schilling 
a, Leipzig, Kooſe a Bremen, Juſtine a Ha⸗ 
nau, Caro u. Bang. Prausnitzer a. Liegnitz. 
— Deutſches Haus: pr, Lehrer Gräntz a. 
Danzig. PH. Kaufl. Felir a. Schlamwenkig, 
Houſſelle a. Elbing, Schwickus a. Brieg. — 
Zwei goldene Löwen: Hb. Gutsb. von 
Kämpf a. Schmiedeberg, Teichert a. Bunzlau. 
DH. Kaufl. Geiſenh. imer u. Nehiig a. Jauer, 
Gerſon a. Inowraclaw. — Goldener Zep⸗ 
ter: Hr. Kantar Deutſchmann aus Kanth. 
Hr. Inſp. Albrecht a. Proſchlitz. Hr. Kaufm. 
Bloch a. Oels. — Hotel ve Saxe: HH. 
Bergmeiſter Erdmenger und Lehrer John aus 
Waldenburg. Fr. Major v. Czarnowska a. 
Oſtrowo. Hd. Gutsb. von Joblkowski aus 
Gr.⸗Herz. Poſen, Volkmann aus Oſtrowine, 
Kempner aus Droſchkau. — Gelber Löwe: 
dr. Gutsb. Krönig 9. Prietzel. Pr, Paſtor 

Müller aus Riemberg. Hr. Inſp. Arnd aus 
pontwitz. Fr. Sekret Wandelt a. Militſch. 
— Stadt Freiburg: Hr. Gutsb. v. Fa⸗ 
bian aus Krolkwitz. — Königs- Krone: 


Hr. Lehrer v. Weger aus Gnadenfrei. Herr 


— —— ͤ ſ— — — 


Gutsb. Pohl a. Gr. Mohnau. — Weißer 
Storch: HH. Kaufl. Lewinſohn aus Poſen, 
Kempner a. Praſchke. 

Privat-kogis. Schweidnitzerſtr. 5: Hr. 
Pred. Bäthig a. Weiſſenrodaa. Herr Paſtor 
Schrödter aus Kaſſerswaldau. Hr. Defonom 
Walter a. Schimiſchow. — Friedr. Wühe mtr. 
60: Fr. Bar. v. Kottwitz a. Frankenſte in. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 19. Juni 1845. 


Wechsel- Course. Briefe, | Geld, 
Amsterdam in Cour. 2 Mon.] — 107 
Hamburg in Banco . . [a Visa] — | Ya 
bo „Nen — 148% 
London für I Pf. St. 0 Mun.|6 26 6. 25 ½ 
Leipzig in Pr. Cour. . Ja Viet — — 
n Messe —. — 
Augsburg 2 Mon — —— 
nn 1 Mon 104 run 
Berlin avi — 995% 
Dio sure Terre 4 Mon — 99 U 

Geld-Course, 
Holländ. Rand:Ducaten . , — — 
Baiserl. Duesten 95% — 
Friedrichsd or . — — 
Loniad or n „„ „„ — — 
Polnisch Courant — 
Polnisch Papier Geld — 96 7 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl. | 105 2 
Zios- 

Effecten-Course. FR, 
Staats-Schuldscheine 31, 100% — 
Seehdl.-Pr-Scheine à 80 R. — 3 — 
Breslauer Stadt-Obligat. 31% — — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4, — — 
Grossherz, Pos. Plandbr. 4 104% — 

dito dito dito la, 97%, — 
Schles. Pfandbr. v. 1090 R, 3%, | 100 — 
dito dito 600 R. 34, — — 
dito Litt. B. dito 1000 R.“ 4 ] 103% — 
dito dito 800 R. 4 — — 
dito dito 3 98% — 
Discon tee 4 


Univerſitäts s Sternwarte. 


1 MI. 2 Sar. 6 Wi. 


slauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Belblatte „Die Schle liche Sbrontk,“ {fi am 


20 Sgr.; für die 30 Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Sqhleſiſcen Ghron 
(inel. did A. % Sgr.; 0 Zeitung allein 2 Thlr., die Ghronit allein 20 Sgr.; fo daß ale . geehrten Imterefienten für die Ghronik kein Porto angerechnet wird. 


„ Thermometer 
5. aremeter n 3 
5 aa erer e . . 
Morgens 6 uhr. 27/10 70 17 07 12 0 2, 8 12% 0 heiter 
Mo gens 9 uhr.“ 10 7207 17 8i+ 15 45 0 jr 8 7 
Mictags 12 uhr. 10 64/7 18 17 13 8] 6 4 128 O 67 
Nachmitt. 3 mir, 10 240 f 10, 0)+ 19 4] 2, 6 19. O “ 
Abends 9 ab:] 10 00 18 1 15 2 4 5 (20% po ” 
Temperatur- Minimum + 12 0 Maximum + 19 4 Oder 17, 0 
Getreide: Preiſe. Breslau, den 19. Juni, 

] öchſter. Mietler. le deigſtet 
Weizen: 1 Kl. 20 Sgr. 6 pf. 1 Rl. 18 Sge. — Pf. 1 R. 15 Sgr. — pf 
Roggen: 1 Rl. 13 Sgr. 6 Pf, 1 Ri. 12 80. 0 pf. 1 N. 11 Sgr. 6 Pf 
Geiſte: IM. 5 Sgr. 6 pf. 1 l. 4 Sgr. 3 pf. 1 Kl. 2 Sgr. 6 pf. 


1 Nl. 1 Sas. 6 Pf. 1 MI. — Sar. 6 f 


biefigen Orte 1 bir. 


Verbindung mit der 


1 


